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Zar Alexander 7. 
Berlin. 1. November, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr 55 Min. Nach 
ſoeben hier eingegangenem 
Telegramm iſt der Zar heute 

Nachmittag geſtorben. 


i Die Schatten des Todes, die fo lange, fo endlos 
ange und doch, an gewöhnlichen Ereigniſſen gemeſſen, 


nur für kurze Zeit ü 3 
ui Ba ON Toer Bas nenn HA 


Zar Alexandrr ift 1 Dulders herabgeſenkt. 


verloren. 


) er Vater war auch 
Alexander III. zeitlebens von Mördern bedroht EA 
fih überall einzuſchleichen verſtanden; er entging 
ihren Anſchlägen, um dann doch in der Blüthe feiner 
Jahre einem noch tückiſcheren Würgeengel zum Opfer 
zu fallen. GERN 
Alexander III. hat den Traum jedes Ruſſen gez 
träumt, der aber bei ihm weniger Hoffnung als 
unſch war: das Kreuz auf der Hagia Sophia auf- 
gerichtet zu ſehen. Er war kein Eroberer, und das 
osmanſſche Reich hat ſtarke Freunde. Der Zar ver⸗ 
wandte ſeine ganze Sorgfalt darauf, die Aufklärung 
eigenen Lande zu bekämpfen. Wie Nikolaus I. 
hat er ſein Reich abzuſperren geſucht; der Fremden⸗ 
verkehr ward überwacht, aus den Lehranſtalten alles 
ia annt, was demokratiſch anregen konnte. Da. trug 
der einer jener Sarkasmen der Weltgeſchchte zu. die 
Ern.geiſtreichſten Einfälle der Satlriter ſpotten: Von 
| Dägungen internationaler Politik gedrängt, legte 
eines Tages der ſtrenge Kaiſer feine jo lange ängſtlich 
or dem „verſeuchten Weſten“ geſchützten Ruſſen den 
lidlealen, freigelſtigen Franzoſen an die Bruſt und 
eß fich die Marſeillatſe vorſpielen. 
di Der ſterbende Kalſer hatte den dringenden Wunſch. 
e Eheſchließung des Thronfolgers mit der Prinzeſſin 
lix von Heffen vollzogen zu ſehen. Damit hat (38 
Ane beſondere Bewandtniß. Das warme Gemüth des 
Kalſers, welches die treueſte Liebe zu feiner Gattin 
verbürgte, war auch überaus zärtlich ſeiner Mutter 
zugethan, der Zarin Maria Al⸗xandrowna, geborenen 
Prinzeſſin von Heſſen⸗Darmſtadk. Als Kronprinz hat 
er tief ſchmerzlich empfunden, daß feine Mutter eine 


balin an der Fürſtin Dolgoruki hatte, und daß acht 


8 ochen nach dem Tode der Katſerin ſein Vater mit 
er Fürſtin ſich hat trauen laſſen. Die Erinnerung 
an ſeine ſanfte Mutter war es, die den Zaren lebhaft 
wünſchen ließ, daß fein Erbe die heſſiſche Prinzeſſin 
zur Gemahlin erwähle, und als ſchwere Krankheit den 
alſer heimſuchte, wollte er dieſen Bund vor feinem 
Oinſcheiden beſiegelt ſehen. 


Alexander III. 


und Proteſtanten ſind; viele von ihnen mußten das 
Land verlaſſen gleich den deutſchen Technikern in pol⸗ 
niſchen Fabriken; der Erſatz war untüchtig, vielfach 


oſtwärts und k 


dienen, gleichwohl hohen Culturwerth beſitzen, wie die 
Transkaspi⸗ und die ſibiriſche Bahn, ſind rüſtig ge⸗ 
fördert worden, andere gewaltige Projecte: ein Hafen⸗ 
bau am Eismeer und die Eiſenbahn dorthin, ein Kanal 
zwiſchen dem Schwarzen Meer und dem Aralſee und 
zivifhen dem Schwarzen Meer und der Oſtſee, find 
der Zukunft vorbehalten. In Mittelaſien ſind Fort⸗ 
ſchritte zu verzeichnen; am Balkan hat ſich die Situatlon 
zu Gunſten der ruſſiſchen Politik verſcheben, ſeit ruhige 
Beobachtung an die Stelle der Agitation und Intrigue 
getreten iſt. Die Meerengen ſind noch geſchloſſen; 
vorausſichtlich wird der neue Zar im Mittelmeer die 
bisherige Richtung an der Seite Frankreichs feſthalten. 

Wird er im Uebrigen neue Bahnen einſchlagen? 
Geſpannt blickt auf ihn die Welt. Pietätvoll wird 
Nikolaus II. das Andenken ſeines Vaters ehren, aber 
die Wünſche eines ſterbenden Monarchen binden nicht 
den Nachfolger, welchen die eigene Verantwortlichkeit, 
die eigene Ueberzeugung führt. 

„dein Recht an mich 

Sind Thränen, tiefe Trauer Deines Bluts. 

Was die Natur und Lieb' und Kindesſinn, 

O theurer Vater, reichlich zahlen jol. 

Mein Recht an Dich iſt dieſe Herrſcherkrone, 

Die als dem Nächſten Deines Rangs und Bluts 

Nur ſich vererben muß. Nun legt die Stärke 

Der ganzen Welt in einen Rieſenarm, 

Er ſoll mir dieſe angeſtammte Ehre 

Nicht mit Gewalt entreißen. . 

r (Heinrich IV.) 


* 


* 
Alexander III. vermählte ſich zu St. Petersburg 
Jam 9. November 1866 mit Maria Feodorowna, vorher 
Dagmar, Prinzeſſin von Dänemark, geb. 26. November 
1847. Der Ehe find entſproſſen: 
I) Großfürſt Thronſolger Nicolaus Alexandro— 
itſch, geb. zu Petersburg am 18. Mai 1868. 
' 2) Sroktünft Georg Alexandrowitſch, geb. zu 
Zarskoje⸗Selo am 9. Mai 1871. ” 

J Großſürſtin Kenia Alexandrowna, geb. zu 
Petersburg 6. April 1875. 

4) Großfürſt Michael Alexandrowitſch, geb. zu 
Petersburg am 4. Dezember 1878. 

5) Großfürftin Olga Alexandrowna, geb. zu 
Peterhof am 13. Juni 1882. 

Kaifer Alexander war Chef des fgl. preußiſchen 
Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadler⸗Regiments Nr. 1 
und des Ülanen⸗Regimentes Kaifer Alexander III. 
von Rußland (weſtpr.) Nr. 1. Auch wurde er à la 
Suite der kaiſerlich deutſchen Marine geführt. 


Auch der wohlwollendſte und auf Beſſerung der 
foctalen Zuſtände eifrigſt bedachte Herrſcher kann in 
Rußland nur ſehr langſam Erfolge erzielen. Die Ur⸗ 
ſachen der Uebelſtände ſind bekannt, aber was zur 
Abhllie geichtebt, geht auf den weiten Wegen verloren, 
es wird verzettelt, ſoweit es nicht in den Taſchen der 
Beamten verſchwindet. Und die Hilſeleiſtung war 
tendenzfös, Alexander hielt als höchſten Grundſatz feſt, 
daß die Feinde des Staats und der Kirche nicht ge⸗ 
ſtärkt werden dürften. — So erlangte Unterſtützung, 
wer oſtenſibel ſich orthodox bekannte und altruſſiſche 
Manieren pflegte. Die fleißigen Bauern in Südrußland 
ſind ſchlecht behandelt worden, well ſie deutſcher Abkunft 


Zur Lage. 

In der geſtern unter Vorſitz des Fürſten Hohen⸗ 
lohe abgehaltenen Sitzung des Staatsminiſteriums ift 
die im Bundesrath einzubringende Vorlage gegen die 
Umſturzbeſtrebungen endgültig feſtgeſetzt worden. Die 
eränderungen, welche an den bisher gefaßten Be⸗ 
chlüſſen geſtern vorgenommen wurden, ſind nicht er⸗ 
heblich und bedeuten keine Verſchärfung. Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter von Heyden foll in dieſer Sache einen 
von ſeinen Collegen abweichenden Standpunkt ein⸗ 
7 und deshalb um ſeine Entlaſſung nachgeſucht 

en. 


In Betreff der oſtpreußiſchen Deputation wird, wie 
der Berliner Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ aug- 
führt, in einem großen Theil der Preſſe der Einfluß 
unterſchätzt, den der Empfang dieſer agrariſchen Dez 
putetion in den letzten Stadien der Situation gehabt 
hat. Es iſt gleichgiltig, an welchem Tage dieſe 
Deputation beim Kalſer angemeldet worden ift und ob 
dies durch den Minifter Grafen Botho Eulenburg oder 
durch den Oberhoſmarſchall Grafen Auguſt Eulenburg 
geſchehen ift. Jedenfalls liegen genaue Beobachtungen 
dafür vor, daß Graf Caprivi in der Einführung dieſer 
Deputation beim Kaiſer durch den Miniſter Grafen 
Eulenburg und zwar in der Einführung eines der be- 
kannteſten konſervativen Agrarier an der Spitze dieſer 
Deputation und in dem Paſſus der Adreſſe, der eine 


Wil und dem Trunke ergeben. Die Ausrottung der 
1 die Verſandung der Ströme, die Verwilderung 
lag treden von Culturland wird allgemein bez 
gegen das Verban alle Bauern, die bei bitterer Kälte 
beſtraft werde daten lagen, um nicht zu erftieren, 
verpielſac aN ſollten, jo müßten die Gefüngniſſe 
lic dan erden. Die Branntweinpeſt, die nament⸗ 

ch das Landvolk ruinirt, bat gewiß dem Zaren Kummer 
bereitet, aber die kühnſten Finanzreformer haben noch 
nicht den Vorſchlag gemacht, die Branntweinſteuer, die 
Haupteinnahmequelle, zu beſchränken. Das Gift 
wird dem Bauern aufgedrängt, weil der Staat Geld 
braucht. Sie find großenthells Nomaden 
nach erſchöpfter Dorf⸗Flur ziehen ganze Gemeinden 


zurück. Die 


SE 1 
g. November 1894 


Große Friedenswerke, die freilich der Ländergier 


in techniſchen Betrieben verwendeten Perſonen 93 pCt. 
meiſt Ausländer. Wo beſſer vorgeſorgt 

Livland, geſchieht es, damit Nichtruſſen die iae 
Sprache lernen. Das Schulweſen muß zuerſt gründlich 
reformirt werden, wenn die wirthſchafklichen Verhält⸗ 
niſſe ſich beſſern ſollen. 

Die Friedensliebe des Kalſers Alexander hat 1887 
die ſchwerſte Probe beſtanden. Er fühlte ſich heraus⸗ 
gefordert durch die bekannten, gefälſchten Documente, 
die er für echte hielt, und als fein verzögerter Beſuch 
in Berlin bevorſtand, erfolgte am 10. November die 
Ausſchließung der ruſſiſchen Werche von der Beleihung 
durch die Lombardcomptoire der Reichsbank. In 
Frankreich drängte Boulanger zum Kriege — die 
Fortführung Schngebele's, die Erschießung eines fran⸗ 
zöſiſchen Grenzaufſehers und die Verwundung eines 
Offizters durch einen deutſchen Soldaten hatten die 
Aufregung der Franzoſen auf den Siedepunkt gebracht. 
Der Zar blieb beſonnen; die Erhaltung des Welt⸗ 
friedens in jenem Jahre iſt ſein Verdienſt. Er batte 
das Bewußtiein, daß zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land leine weltgeſchichtliche Frage ſchwebt, deren elez 
mentares Pochen die Verantworkung für einen Welt⸗ 


jeder Elementarbildung, die übrigen 7 pct. waren tb 


brand erleichtern könnte. 


getreten. 


ſtraffe Geſetzgebung verlangte, einen gegen ihn ge 
richteten Schachzug erblickt hat, der ihn endlich in der 
Ueberzeugung beſtärkte, daß es ſo nicht weiter gehen 
nne. Wir wiſſen nicht, ob es wahr ift, was einzelne 
Blätter erzählen, daß der betreffende Paſſus der 
Adreſſe vom Miniſter Grafen Eulenburg ſelbſt 
bineingebracht worden jii und daß er mit Herrn von 
Plötz diefe Taktik berathen habe. Höchſt auffällig been 
ja dieſer Inhalt der Adreſſe, denn er ſtand in ee 
Widerſpruch zu der bisher von den 1 ben 
Agrariern in der Frage der Umſturzbe wegung B 
gegebenen Haltung. Daß die Agrorter den Empfang 


A : angeſehen haben, 
der Deputation als elnen Triumph voller Deutlichkeit 


in Î en m 
Nabe e a "at ein Dale der, Deputa 190 
de von „wir“ annt, 
na ee S8 babei die Umgehung des 
Reichskanzlers geweſen fet Das ſagt genug, und es 
beweiſt daß nicht Graf Caprivi plötzlich der Intriguant 
geworden iſt, der den Grafen Eulenburg ſtürzen 
wollte, ſondern daß er ſich gegen das, was er für 
Intriguen gegen ſich halten mußte, ſchließlich mit dem 
Anerbieten feiner Entlaſſung gewehrt hat. 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat die Dienſträume 
des Reichskanzleramts bereits bezogen. Graf Caprivi 
hat geſtern Abend die Reiſe nach der Schweiz an⸗ 


* 


U A N 8 I 
und Anzeiger ſur WE t 
e A 
t + 
98 9 RL G 
7 werktägli t i 3 0 ER \ 1 15 Pf, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren N 
Di r 40 int werkti und et in Elbin * \ r „ Nie onnenten und Auswärtige . die Spaltzeile oder dere 
en eue earn 7 Fits ut Beten d. 50 Ss bei alen Boten alten 2 l. l i ) ) 97 Inſerale Raum, Rellanen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belggetemplar kostet 10 Pf. 
Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. N 1 x Ru f Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
Se eh = 28 7 ich für den geſammte lt Ludwig Rohmann 
7 Gratisbeilagen: RE - I i Chefredakteur und verantwortlich für den geſammten Inha 8 Rohm 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). A 7 in Elbing. 5 
Telephon ⸗Anſchlu : Nr. 3. Z 2 Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaary in Elbing. 
** * 


die „Kreuzztg.“, daß, wenn die Reglerung an dieſer 
Auffaſſung feſthält, die Beendigung des Streites bei 
der konſervativen Partei ſicherlich auf keine Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen wird. 

Der Fürſt zu Wied ift als Nachfolger des Statt- 
halter Fürſten Hohenlohe Langenburg zum Vor⸗ 
ſitzenden der Deutſchen Colonkalgeſellſchaft auserſehen. 

Als Nachfolger des Landwirthſchaftsminiſters von 
Heyden wird in erſter Linie noch der Oberpräſident 
von Willamowitz⸗Möllendorf, Regierungspräſident 
v. d. Heydebrandt und der Laſa, endlich der 
Abgeordnete v. Erffa-⸗Wernburg genannt. 

Entgegen den Meldungen, daß bis auf Weiteres 
Veränderungen im Staatsminiſterium nicht zu er- 
warten ſeien, ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“, daß, abgeſehen 
von Herrn v. Heyden, auch Juſttzminiſter v. Schelling 
binnen Kurzem zurücktreten werde, und zwar gleich 
nach ſeinem am 12. Dezember ſtattfindenden Dienſt⸗ 
jubiläum. Daß der jetzige Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe 
der Nachfolger des Herrn v. Schelling werden könnte, 
erklärt die „Nat.⸗Zig.“ für unwahrſcheinlich, ebenſo 
die Rücklrittsgerüchte, welche fih auf Herrn von 
Bötticher beziehen. - 


Politische Tagesſchau. 
Elbing, 2. Nov. 

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz ift vor- 
derhand wenig Neues zu berichten. Daß die Japaner 
über die zur Deckung der Mandſchurei beſtimmte 
chineſiſche Armee nördlich vom Yalufluß einen ent⸗ 
ſcheidenden Sieg errungen haben, müſſen die Chineſen 
jetzt ſelber eingeſtehen: General Sung, der in 
Kiulentcheng befehligte, meldete dem Kaiſer, der 
Räumung des Platzes ſei ein langer Kampf voran⸗ 
gegangen, bei dem der größere Theil der chineſiſchen 
Armee aufgerleben worden ſei. Der amerikaniſche 
Geſandte in Peking, Denby, hat dem Staatsdeparte⸗ 
ment in Waſhington gemeldet, daß die Chineſen bei 
Kin⸗Kien⸗Tſcheng geſchlagen worden ſind und ſich 


auf Mulden zurückgezogen haben. Die Japaner 
haben ſchon ein Fort von Port Arthur 
genommen. In Shanghai iſt die Nachricht 


eingetroffen, daß 26 japaniſche Transportſchlffe Truppen 
an den Küſten der Mandſchurei landen. Die Landungs⸗ 
ſtelle liege nicht weit von den Elliotinjeln. Man 
fürchtet; falls es den Japanern gelingt, Port Arthur 
zu nehmen, für den Winter einen Angriff auf die 
Inſel Formoſa. Dem „Newport Herald“ wird aus 
Shanghai gemeldet, daß der Tod der jungen Kalſerin 
von China auf Selbſimord zurückzuführen ift. Dieſelbe 
habe ſteis unglücklich mit dem Kaifer gelebt, und als 
derſelbe ihr letzthin öffentlich eine Ohrfeige verabreichte, 
habe die Kalſerin Gift genommen. Beſtätigung bleibt 


abzuwarten. 3 

Telephon Berlin — Wien. Es verlautet aus 
Wien, das Telephon Berlin —Wien werde Mitte 
November in feierlicher Form derart eröffnet werden, 
daß das erſte Geſpräch auf der neuen Verbindung 
durch beide Monarchen persönlich geführt werden fol. 

Ein franzöſiſcher Offizier als Hochverräther. 
Eine Note der offiziellen „Agence Havas“ über die 
bereits gemeldete Verhaftung bejagt: Ernſte Erwäg⸗ 
ungen veranlaßten die vorläufige Verhaftung eines 
Olfizters der franzöſiſchen Armee, welcher verdächtig 
ift, dem Auslande einige Schriftſtücke mitgethellt zu 
haben, die zwar wenig wichtig, doch aber vertraulich 
find. Die Unterſuchung werde mit der bei Angelegen⸗ 
heiten ſolcher Art angebrachten Discretion geführt und 
die Löſung werde in einer kurzen Zeit erfolgen können. 
Wie der „Soir“ wiſſen will, wäre der Verhaftete ein 
Artillertehauptmann Namens Dreyfus. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 1. Nov. Die Generalſynode nahm 
heute den Geſetzentwurf über vermögensrechtliche An⸗ 
gelegenbeiten der Synoden unverändert an. 

— Graf Caprivi ift heute nach Montreux gereiſt, 
bleibt dort bis zum Frühjahr und kehrt dann zu Ver⸗ 
wandten nach Schleſien zurück. Graf Eulenburg 
wird in Berlin als Privatmann leben. — Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel giebt am Sonnabend ein 
großes Diner, zu welchem die Miniſter und Staats⸗ 
ſecretäre geladen worden find. — Der „Reichsanz.“ 
widmet ſeinem verſtorbenen Direktor Klee einen 


warmen Nachruf. — Die Wittwe des bekannten hieſi⸗ 


gen Großkaufmanns Rudolf Hertzog hat zufolge 
teſtamentariſcher Beſtimmung ihres Gatten 50,000 Mk. 
für die Armen Berlins geſpendet. — Major v. Wiß⸗ 
mann hat Berlin wieder verlaſſen und ſich nach 
Lauterburg am Harz begeben. 

— Beim Börſencommiſſariat iſt der Antrag ein⸗ 
gegangen, daß die Notirung der ruſſiſchen Noten 
für ſpätere Termine an der hieſigen Börſe unterſagt 
wird. Einige Firmen wollen die Reichsregierung er- 
ſuchen, fih wegen der durch den ruſſiſchen Finanz- 
miniſter veranlaßten Verzögerung in der Auszahlung 
ihrer ruſſiſchen Guthaben zu verwenden. 

— Zum Adjutanten des neuen Reichskanzlers ift 
der Rittmeiſter von den Gardeküraſſiren Graf von 
Schönborn⸗Wieſentheld ernannt. — Als Nach⸗ 
folger des verſtorbenen Unterſtaatsſekretär des Staats⸗ 
miniſteriums, v. Homeyer, ift in erſter Linie Geheimer 
Rath v. Kunowski in Ausſicht genommen. — Es 
wird die Beſtallung eines dritten Generaliuperinten 
denten für die Provinz Sachſen geplant. Die Mittel 
ſind allerdings noch nicht für den nächſten Staats⸗ 

baus haltsetat bereitgeſtellt. — In biefigen informirten 
Kreiſen beſteht die Ueberzeugung, daß die Deutſche 
Evangeliſche Kirche in Rom am 31. Oktober 1895 
wird errichtet bezw. der Grundſteln wird gelegt werden 
können. Es if von der Generalſynode zu dieſem 
Zweck jetzt eine Kollekte beſchloſſen worden. — Der 
Kultusminiſter veranſtaltet heute Abend ein Diner für 
die Mitglieder der Generalſynode. 

* Stettin, 1. Nov. Der Kaiſer traf heute zur 
Enthüllung des Kaiſer⸗ und Kriegerdenkmals Mittags 
11 Uhr 50 Minuten mit dem milltäriſchen Gefolge 
auf dem Bahnhofe ein und wurde von dem Dber- 
präſidenten, dem commandirenden General und dem 
Polizeipräſidenten empfangen, darauf fuhr er unter 
brauſendem Jubel der zahlreich herbeigeſtrömten Be⸗ 
völkerung ſofort zum Denkmalsplatze. Die Stadt 
war feſtlich geſchmückt. Faſt alle Bureaux und 
größeren Betriebe waren geſchloſſen. Die Enthüllung 

des Denkmals fand Mitlags 12 Uhr 
Geſang und einer Feſtrede des Oberbürgermeiſters 
Haken ſtatt. Als die Hülle auf Befehl des Kaiſers 
fiel, wurden 33 Salutſchüſſe abgegeben. Die Feier 
ſchloß mit einer Weiherede des Superintendenten 
Pötter. Der Kaifer beglückwünſchte den Profeſſor 
Hilgers, den Schöpfer des Denkmals. Nach der 
Abnahme der Truppenparade erfolgte der Vorbei⸗ 
marſch von mehr als 3000 Kriegern aus der Stadt 
und der Provinz, welche Kränze am Denkmale nieder⸗ 
got pm Raie ee darauf in das Schloß 
olgte ſpäter einer Einlad i 
des Regiments zum Diner. e eee 


Aus aller Welt. 


Selbſtmord in Monaco. In Mont 
ſollte auf Veranlaſſung der e 
Amſterdam ein angeblich holländiſcher oder deutſcher 
„Graf Teinenburg“ verhaftet werden. 
1157 1 175 De Augenblicke, w 
ollte, dur evolverſchüſſe in d 
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gehörende, Dampier ampſſchiffsgeſellſchaft „Union 
onntag Abend auf d 
un am der Great 8 
1 erſonen, Paſſaglere und Mannſchaft i 
ertrunken fein, einige Perſonen konnten e 


Hans Sachſiaden. 
Von Jörg Ohlſen. 
: Nachdruck verboten. 
Er war ein „Schuh⸗ macher und Poet dazu.“ 

Allzubekannt ift dieſer Vers geworden, beinahe ab⸗ 
gedroſchen. Doch enthalten dieſe Worte etwas wie 
eine tiefe Wahrheit. Denn der Poet, deſſen Name 
vielleicht nicht zum geringſten Theile ſo populär wurde 
weil er zugleich ein Schuhmacher war, blieb ein ſolcher; 
er blieb ein Handwerker in der Art Menſchen und 
Dinge zu SA majn, ehrlich, etwas derb. 

a iſt das, was wir einen 
nennen. Doch war er dies nicht aus i 
unſere Jung- und Jüngſtdeutſchen, ſondern er war es 
von Natur, weil er es nicht anders wußte Er gab 
nach ſeinem Vermögen das Leben wieder wle es iſt 
das Leben, wie er es kannte und verſtand ' 

Freilich, man wird einwenden, daß er ja vielfach 
bibliſche, ja antike Stoffe behandelt hat. Aber er 
ſchildert eben bibliſche und antit⸗ hiſtoriſche Perſonen 
wie ſeines Gleichen, eine Erſcheinung, die bei 
realiſtiſchen Künſtlern keineswegs einzig daſteht. Auch 
die niederländiſchen und altdeutſchen Maler haben die 
Madonna wie ein Bauern- oder Bürgerweſb ihrer 
Zelt dargeſtellt. l 

Aber dieſe Naturwüchſigkeit iſt auch die Quelle 
ſeines Humors und ſeine kleineren, komiſchen Er⸗ 
zählungen, beſonders die Legenden vermögen uns noch 
heute zu ergötzen. Wir geben darum hier einige 
Proben. 

In „Sankt Peter mit der Geis“ ſchildert der 
Dichter Chriſtus, der mit ſeinem Hauptapoſtel wandert, 
Petrus kritiſirt, wenn auch reſpektvoll, das göttliche 
Wirken ſeines Herrn: „Läßt' es doch gehn zu aller 
Friſt, in aller Welt gleich wie es geht“ Schließlich 
meint Petrus, wenn er die Gewalt in Händen hätte, 
. N ein beſſer regiment". 5 

mild und weiſe: den Ta 
folt Du Herrgott fein.“ 1 7 

Der Apoſtel war damit ſehr zufrieden. Er wollte 
ſchon mal den Herrgott jpielen, daß es eine Art hätte. 

Da lam ein armes, zerlumptes Weib des Weges, 
das eine Geis vor ſich her trieb. Da ſie auf die 
. 175 und ſein Herr eben 

a oſſen ha i 
es 9 hatten, ließ fie das Thier 
„Geh bin in Gottes nam! f 
Gott behüt und beſchütz dich ymmerdar 
Denn ich kann warlich nicht mit dir. 
Ich muß arbeiten das taglohn. 
Weil ich ſonſt nichts zu eſſen habe 
Ich mit meinen kleinen kinden! 
Nun geh' hin, wo du weidt thutſt finden!“ 
Da ſagte Chriſtus: 
„Petre, haſt du das gebett der armen gehört?“ 


„Du mußt Dich ihr erbarmen 
Weil ja den Tag biſt Herr Gott Du! 
So nimm die Geis in Deine Hut!“ 


Petrus konnte ſich der Sache nicht entziehen und 
alng mit der Geis auf die Weide, in der ſicheren 
Zuverſicht, daß ihn dieſes Reglerungsgeſchäft nicht 
welter aufhalten würde. Aber ach! 


„Die Geis war muthig, jung und frech 
Und blib gar nich in der Nech. 


erſten April 


Loff auf der weldte hin und wider Schül rzahl 


Stig ein berg auff, den andern nider. 
Und ſchloff hin und her durch die ſtauden 
Petrus mit ächzu blähn und ſchnaubn 
Muß immer nach trollen der geis. 
Und ihien die Sonn gar vberheiß, 
Der Schweiß vber ſein Leib abran.“ 


Genug, Petrus verbrachte den Tag mit der ihm 
anvertrauten Geis und war ſehr froh, daß er ſie 
Na in den Stall bringen konnte. Da ſagte der 

err: 


kannte, ebenſo ſicher, wie die Phaßton⸗Sage. Aber 
auch in dieſem Falle tritt die Eigenart und die Tiefe 
ſeiner Dichternatur hervor. Denn wie draſtiſch tritt 
das ungleiche Schickſal der Kinder Adam's und Eva's 
hervor, die doch alle gleich geborne Menſchen ſind. 
Die Moral des Schuſter⸗ Poeten ift die Herren⸗ 
Moral, die nur geborne Knechte und geborne Herren 
kennt. Aber in der Art und Weile, wie Hans Sachs 
erzählt, liegt doch ein Keim der künftigen Weltan⸗ 
ſchauung, die zwar die Nothwendigkeit der Handarbeit 
erkennt, aber doch die Gleichheit der Menſchen begreiſt. 


Trawitz eingerichtete Schule wird zum 
wahrſcheinlich eingehen, da alsdann die 
auf 4 heruntergegangen ſein wird. 

S. Krojanke, 1. Nov. Den Relgen der Vereins? 
ſeſte hat her in dieſer Saiſon der „Jüdiſche Verein 
für Krankenpflege“ bei ſehr lebhafter Bethelliaung 
durch fein übliches Jahresjeſt eröffnet. Der Schelſt⸗ 
führer des Vereins, Herr Lehrer Lehmann, leitete das 
Feſt durch einen Prolog ein, an den ſich ein mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommenes Katſerhoch anfchloß. 
Abſingung der Katſerhymne trat der Tanz in fein 


= 
> 


mit f {i 5 


Die populärſte Dichtung von Hons Sachs iſt das 


„Betre, wilt mein regiment „Schlauraffenland!“ Auch bier hat der Dichter eine [Vorträge ausgefüllt wurden. Für die Weih⸗ 
Noch länger halten in deine händt?“ vorhandene Idee benutzt, nämlich die vom goldenen nachtszett hat dieſer Verein die Veran⸗ 
Petrus ſprach: „Lieber Herre mein Zeitalter, vom Paradieſe. In der ergötzlichſten Weile f ftaltung eines Kinderfeſtes in Ausſicht ge⸗ 
Nimb wider hin den Stabe dein. ſchlldert er das gelobte Land der Faulen, der] nommen. — Die Stadtverordneten ⸗Ecgänzungswahl 
Ich will fort der regirung dein Schlemmer — aber der Schlemmer feines Standes, findet hierſelbſt am 20. Nov. cı. ſtatt. Es ſcheiden 


Weil' ich leb' nit mehr reden ein.“ 


Dieſe köſtliche kleine Geſchichte erinnert an die des 
Phaëton. Nicht minder wirkſam ift fie in ihrer 
Einfalt und ſchlichten Realiſtik, dieſe charakteriſtiſche 
uff ene * ne von der Phaston⸗Idee. 

enſo dra t die Geſchi den „Die 
gleichen Kindern Eva's.“ en 

Der Dichter ſchildert das Schicksal der durch eige⸗ 
nes Verſchulden aus dem Paradies vertriebenen Eva, 
die nun mit ibtem Gatten arbeiten mußte und in 
Schmerzen Kinder gebar. Aber ſeltſamer Weiſe 
waren dieſe Kinder ſehr ungleich. 


„Theils ſchön und adelich 
Subtiel gliedmaſiert, vntadelich.“ 
Doch auch andere: 

„Toll, töllpet, grob und vngeſtalt 
Bngleich den Kindern oberzalt.“ 


„ Nun die wohlgeſtalteten Kinder verabſcheuten die 
tölpiichen. Eva wußte fih keinen Rath und machte 
die Sache noch ſchlimmer, indem ſie die häßlichen 
Kinder zurückſetzte, verſteckte und ihrem Schickſal über: 


für welche Schweinebraten, „Flecken“ d. h., Mehlſpeiſe 
und Nichtsthun das höchſte Glück ſind. y 


„Ein gegent heiſt Schlauraffenland 

Den faulen leuten wolbekannt 

Das ligt drey mayl hinder waynachten — 
Und wälcher darin wolle trachten 

Der muß ſich großer ding vermeſſen 

Und durch ein berg mit hirſchbrey effen 
Der iſt wol dreier meilen dick.“ 


Dort laufen die Säue gebraten herum und haben das 
Meſſer ſchon im Rücken ſtecken. Hühner und Tauben 
fliegen gebraten in's Maul des Eſſers, die Zäune ſind 
aus knusprigen Bratwürſten geflochten und über den 
Milchbächen nicken die Semmeln am Weidenſtrauch. 
Doch nicht allein das! Beim Wettlauf wird derjenige 
gekrönt, der zuletzt ankommt. Wer ſein Geld ver⸗ 
ſpielt, bekommt es doppelt wieder. Der faulſte wird 
König, wer mit Leberwürſten zu fechten weiß, ein 
Ritter und wer gar nichts kann, wenigſtens ein Edel⸗ 
mann. Dreimal rülpſen gilt einen Thaler und andere 
noch weniger äſthetiſche Leiſtungen werden nach dem- 
ſelben Maße honorict. Mit dem „Schlauraffenland“ 
allein hatte ſich unſer braver Schuſter die Unſterblich⸗ 
keit geſichert. 

Von köſtlicher echt verſöhnlicher Moral ift die 
Geſchichte vom Schneider und ſeinem Panier. Dieſes 
Panier war nämlich aus lauter Flicken und Flecken 
zuſammengeſetzt, die der Schneider ſeinen Kunden zu⸗ 
rückzugeben ſchier vergeſſen hatte. Dies wunderbare 
Panter wehrte fogar den Teufel ab. Dennnoch mußte 
der Schneider eines Tages ſterben und ſtahl ſich durch 
Liſt ins Himmelreich. Da guckte er durch die Wolken 
und ſah, wie einer ormen Frau, die ihre zerrifjene 
Wäſche aufhängte, von elner Nachbarin ein Fetzlein 
geſtohlen wurde. Wüthend ergriff er den Fußſchemel 
Gottes und warf ihn nach der Uebelthäterin. Der 
liebe Gott vermißte natürlich ſeinen Schemel und die 
Sache kam zur Sprache. Da ſagte nun der liebe 
Gott ungefähr: I 
ee! wenn ich immer den Fußſchemel nach Dir 
geworfen hätte, fo oft Du Dir ein Fetzlein behſelteſt, 
das nicht Dir gehörte? Du hätleſt keinen hellen 
Fleck am Leibe, ja kein Ziegel wäre auf Deinem Dache 


eb. Immerhin lag ihr deren Schickſal auf dem Ge- 
wiſſen; doch als Gott der Herr ihr durch einen Engel 
ſeinen Beſuch ankündigen ließ, denn er wollte 
„ „Shaven, wie fie aufjend hielt Hauß“ 

ſo ſchämte ſie ſich der kleinen Unholde. 

Das ganze Haus wurde wegen des hohen Beſuchs 
geſcheuert und mit friſchen Malen geſchmückt, die 
ſchönen Kinder aber gewaſchen, gekämmt und fie 


„legt ihnen new gwaſchne Hembden an, 
Thut ihnen auch fleiſſiklich anzeigen 
Wie ſie ſich höflich ſolten neygen.“ 


Die häßliche Brut jedoch verſteckte ſie in der 
Streu, ja fogar im Oſenloch. 

„Die Eqpfangsfeierlichkeiten gingen programme 
mäßig vor ſich. Die ſchönen, ſaubern Kinder machten 
ihre Knize und beteten Gott den Herrn an, wie es 
ſich gebührte. x 

Der Beherrſcher des Himmels war ſehr gerührt, 
ſegnete die Kinder und beſchenkte ſie mit großen 
Looſen: 

„Du ſolt auff erden 

Ein gewaltiger König werden.“ 
„Du ein fürſte ſogar!“ 

„Du ein grafe frey“ 

„Du ein ritter ſchön“ 

„Sey ein edelmann!“ 

Regteren folt ihr leut vnd landt 
Und haben ſtets die oberbandt.“ 

Nachdem der liebe Gott in derſelben Weife auch 
noch den Banana den Gelehrten⸗ und Prleſter⸗ Es dies 
Hand begründet hatte, regte fih In Eva das Mutters 
herz und fie beſchloß, dem Herrn auch noch ihre 
häßlichen Kinder vorzuführen. 


Nun kamen die vor den Himmelskönig: 
„Grindig und lauſig, zottet und kuſſich 


ſind wir hier nicht eingegangen. 
Man wird diefe Spiele überall mit Nutzen und 


Vergnügen ſehen. Sie ſind luſtig und beſagen dabei 
noch etwas. Hans Sachs war ein Volksdichter im 


„Was wäre wohl aus Dir geworden, 


unſere Stadt eingezogen. 

Verſammlung hat außer der Beſteuerung des Bieres, 

zus] der Luſtbarkeiten, Equipagen und Jagdſcheine auch 
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nftrumente, allerdings mit ; nger ajorität gg 
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Rechte, während dte Hauptpauſen durch bumoriftiide 


aus: III. Abtheilung: Seilermſtr. Hartmann, Adab. 
Wieſe; II. Abtheilung: die Ackerbürger Otto und G. 
Belz; I. Abtheilung: Bäckermſtr. Jaſter und Dotok 
Kapelski. — Der auf den 5. Nov. cr. in Samoiſchſh 
anberaumte Jahrmarkt ift auf den 15. d. M. verlegl 

+9 Neuteich, 1. Nov. In der verfloſſenen Na 
brannten gegen 1 Uhr die Wirthſchaftsgebäude W 
Beſitzers Friedrich in Trappenfelde, beſtehend all 
Scheune, Stall, Speicher, mit allen Vorräthen po 
ſtändig nieder. Das Wohnhaus wurde erhalten. 
Gebäude waren erſt in dieſem Jahre neuerbaut un 
it das Feuer, wie man vermuthet, durch ruchloſe 
Hand eniſtanden. Von hier war eine Spr ke zu 
Hülfe geeilt. 

V. Aus dem Kreiſe Marienwerder, 1 Nov. 
Auf ein Geſuch des Schriftführers des Vaterländiſchen 
Frauen- Vereins zu Mewe Heren Pfarrer Klapp hat 
auch die Kaiſerin einige Verlooſungsgegenſtände zu der 
am 11. d. Mts. ſtatifindenden Verlooſung beigetragen 
— unter anderen einen ungefähr 24 Centimeter hohen 
ſilbernen und einen vergoldeten Becher. 

Thorn, 30. Okt. Der ruſſiſche Arbeiter Anton 
Kuchnia kam geſtern Abend auf der Rückreiſe von 
Sachſen, wo er gearbeitet hatte, mit einem Arbeiter 
gleichen Namens auf dem hiefigen Hauptbahnhofe an. 
Beide nächtigten gemeinſam im Glacis beim Brücken⸗ 
kopf. Heute früh nun wurde er von ſeinem Gefährten 
mit einem Knüppel fürchterlich zerſchlagen, bis auf 
ſeine Hilferufe Leute ihn befreiten, worauf der andere 
die Flucht ergriff. Da der Ueberfallene eiwa 200 
Mk. Geld bei ſich führte, wovon ihm nachher der 
größere Theil fehlte, handelt es ſich vermuthlich um 
einen geplanten Raubmord. 
ſpäter auf dem Hauptbahnhof feſtgenommen, als 
die Reiſe nach Rußland fortſetzen wollte. — Eine 
Weißblerbrauerei beabſichtigt Herr Fiſcher auf. vej 
Culmer Vorſtadt zu errichten. 

E. e ee 1. Nov. Der geſtern gemeldete 
Bahnunſall hat ſich nicht si h immer 
ugeg, ſondern ber ſen-Nakel auf der 
Chauſſee Elfenau⸗Turza ereignet. Der Verunglückte 
dem das eine Bein u terhalb des Knies durchfahren 
wurde, tft der Fuhrmann Zielkowskt aus Natel. Die 
Geretteten find das Schuhmacher Volz'ſche Ehepaar 
aus Nakel. Der Zug epte nach einem kurzen Auf- 
enthalte feine Reiſe nach Nakel fort. Die Leiche blieb 
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auf Veranlaſſung des Bahnvorſtehers unter Be: 


r 


wachung auf der Unglücksſtelle liegen. 
Labiau, 31. Okt. Die Klavlerſteuer ift auch 
Die letzte Stadtverordneten 


alausgaben 
beſchloſſen. 
Raſtenburg, 31. Okt. Ein Arbeiter der Zucker⸗ 


fabrik, welcher angetrunken ſich zum Nachhauſegehen 
einen kurzen Weg aus der Fabrik machen wollte, erſah 
ſich bierdurch die Oeffnung, durch welche die Rüben⸗ 


Zerhadert, geſchmutz'g und ruſſig, beiten Sinne. Wir haben leider nicht feines f ſchaitzel nach unten fallen. Doch weiter als dis an 
Grob, vngeſchſckt, tölpel und tötet Gleichen! dle Arme kam er nicht, er blieb ſtecken. Nach wenigen 
Schlächtiſch, on zucht, Babe 1 i „ d d 1 ii n er 91 * 1 e e 
Als der den ſchmutzigen haufen chnitzeln verſchüttet. Zum Glück kamen andere Ar⸗ 
Da für ihn ahn „kreiſen und ſchnauffen Aus Weſtpreußen vo eu beiter berbei, welche den berelts Beſinnungsloſen aus 
Da mußt der Herr ihr aller lachen, Nachbarprovinzen. ſeiner ſchrecklichen Lage befreiten. 


Sprach — Eva was machſt Du für Sachen.“ 


Da bat Eva um den Segen des Höchſten auch 
für dieſe Kinder. In beſter Laune ſegnete der liebe 
Gott nun weiter. Aber es klang doch ganz anders. 


Danzig, 2. Nov. Aus Anlaß der Eröffnung des 
hieſigen Schlacht⸗ und Viehhofes hatte geſtern Nad- 
mittags die hieſige Fleiſcher⸗Innung ein Feſtmahl in 
dem Börſenſaale veranſtaltet, zu welchem außer den 


Solt andern bawn weitz vnd forr.” 


„Du ſolt wern 55 
ein fiſcher vnd folt fabn fiih 
So ghörn auff der herrn tiſch 
„Du mach ſtiffel vnd ſchuh 
„Eyn ſchneyder 
mach hos und wammes dernach“ 
„Da bleib ein ſchiffmann alle wegen 
Das Du die leit ſährſt vber reyn.” 
„Du aber bleibeſt ſchlecht 
Diewell Du lebſt — ein haußknecht.“ 


Nicht einmal den Briefträger vergaß der Herr: 


„Du ſolt ein bot ſeyn 
Den brif thu hin vnd wieder tragen.“ 


in Stadt und Provinz wohl 


Oberfläche zu halten, bis ihnen H 


Spitzen der hieſigen Cwilt- und Militärvebörden, der 


einzuwerfen. 


Ein großes Feuer wüthet 


Er l d ſprach ungefähr jo: i ober € gkeit uui D 
egte ihnen die Hände auf und ſprach ungefähr jo: Muiden Verwaltung 2. anch die Worflände der mit Stroh gedeckten anſtoßend en Gebäude Obgleich 
„Du jolt werden ein pawr Fleiſcher⸗Innungen der Provinz eingeladen und das ruſſiſche Militär ſchnell zur Hilieletjtung herbetz 
Dein nahrung fol Dir werden ſawr größten theils auch erſchienen waren. — Am geſtrigen eilte, ſo ſind doch mehrere in der Nähe des brennen⸗ 


den Hauſes liegende Gebäude ein Raub der Flammen 


geworden. Da die von dem Brandunglück betroffenen 
Leute nicht verſichert waren, ſo erleiden ſie einen 
ziemlich bedeutenden Schaden. | 


Laugszargen, 30. Okt. 
Dem 


Biunnen gefallen. Nach verſchledenen vergeblichen 


Verſuchen, denſelben wieder berauszuholen, kam man 

den 
tuſſſcen Untertanen Jurgszat aus Maußen ver⸗ 
mittels eines langen Seiles in den Brunnen berabzu= 


Gedanken, einen zufällig anweſenden jungen 


laſſen, vorerſt aber einen ſogenannten Bootshaken hin⸗ 
Diefer war durch den geringen Waſſer⸗ 
ſtand des Brunnens bis in den Boden hineingedrungen 


So batte der liebe Gott all d Marienburg, 31. Okt. ge bi d fand i a 
dt be Gott alle Handwerke und wählte gemiſchte Commiſſion ihre] und ſtand in der Tiefe wie ein eingerammter Pfahl. 
N erbienfte geftiftet. Die einfältige Eva jedoch De e mene Communalbeftenerung vom] Mit Hilfe dieſes Bootshakens folte Jurgszat den 


zalich, daß der gütige Gott gerade dieſen 
Kindern jo unanſehnliche Nun übertrug; fie Pe 
Lieber Herre reich 
eh thellſt Du jo ungleich 
5 x dean? was tut die arme rott 
55 Dus aljo frittft in das kot? 
gr fie auff ganger erd allein 
So der andern ſußſchemel ſein?“ 
„Weil ich die kinder alleſam 
Geboren hab mein Mann Adam 
Drumb ſol Dein ſegen reich 
Vber fie alle gehen glei! 


Der liebe Gott verſicherte nun Eva, daß fie von 
der Sache nichts verſtände. Es müſſe jo fein, denn 
wenn fie alle fürſten und heren wern 

Wer wolt bawn foren und fern? 
Wer zimmern, bawen, ſchnitzen vnd dreen? 
Graben, gieſſen, ſchneyden und naen?“ 


Und weiter erklärt der Herr, er wählte fid feine 
Leute, jo daß jeder auf jeinem Platze nützlich jei und 
ein Stand den andern erhalte. 

„Das alſo daß gantz menſchlich geſchlecht 
Bleib einander eingeleibet recht, 
Gleich wie in einem Leib die glider.“ 


Die letzten Worte verrathen, daß unſer Schuſter⸗ 
Poet die berühmte Fabel des Menenius Agrippa von hierauf 
den Gliedern, die ſich gegen den Magen empöcten, Kinder. 


1. April n. J. ab in Marienburg und brachte ſie 
Folgendes in Vorſchlag: Aus dehnung der Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer ouf alle Bereinsvergnügungen, Erhöhung der 
Hundeſteuer auf 20 Mk., ferner Einführung einer 
Bauconſensgebühr, einer Fleiſchbeſchauſteuer don 50 
Pf. für jeden Fall, einer Fahrradſteuer, einer Klavier⸗ 
ſteuer, einer Muſik⸗ und Waaren ⸗ Automatenfteuer, 
einer Jagdſcheinſteuer von je 10 Mk. und einer Um⸗ 
lageſteuer (bei Grundſtückskäufen) von 4 Prozent des 
Werthes. Ferner ſoll ein Zuſchlag von 100 Prozent 
ur Beirlebsſteuer erfolgen, jowie eine Erhebung von 
100 Prozent Gewerbeſteuer von den in der 4. Klaſſe 
Eingeſchätzten, von 150 Prozent der 3. Klaſſe und 
von 300 Prozent der 2. Klaſſe und Erhebung von 
200 Prozent Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Nach Er⸗ 
hebungen dieſer Steuern hofft man mit 325 Prozent 
Zuſchlag zur Staats- Einkommenſteuer zu reichen. 
Aus dem Kreiſe Berent, 31. Okt. Geſtern 
fand die feierliche Einweihung des neu erbauten 
Schulhauſes der zur Förderung des Deutſchthums 
eingerichteten Schule zu Dzimianen ftait. In dem 
mit vieler Sorgfalt geſchmüuͤckten Schulzimmer hatten 
fih Pfarrer, Lehrer, Schulvorſtand und Eltern ver- 
ſammelt. Nach dem Geſang der beiden erſten Strophen 
des Liedes: „Bis hieher hat uns Gott gebracht“ bielt 
Herr Lehrer Rohloff das Gebet. Herr Pfarrer 
Vierhuff brachte dann ein Hoch auf den Kaifer aus, 
folgten Declamattonen und Geſänge der 
Die zur Förderung des Deutſchthums in 


Eimer aufnehmen und fih dann berauſwinden laffen. 
Kaum aber war er einige Meter niedergegangen, da 
riß das Seil und er ſtürzte in die Tiefe gerade auf 
die Stange, welche nun ſeinen Unterleib völlig durch⸗ 
bohrte, darauf zerbrach und den Bedauernswerthen 
ins Waſſer fallen ließ. Durch ſchleunige Hilfe wurde 
er zwar ſchnell herausgebracht, doch als man die ab⸗ 
gebrochene Starge aus dem völlig zerriſſenen Unter⸗ 
leibe herauszog, erklärte ein gerade anweſender Arzt, 
daß keine Hilfe möglich fei. 
glücklichen wurde der Geiſtliche zur Ertheilung des 
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Ein ſchweres und in 
ſeiner Art höchn ſeltenes Unglück hat fih am 26. d. M. 
in den Vormittagsſtunden bei uns ereignet. 
Kaufmann T. F. war ein Eimer in feinen febr tiefen 


Ei e 


Auf Wunſch des Un⸗ 


heiligen Abendmahles herbeigerufen, und am 27. d. M. 


früh tft er verſchieden. 


Lokale Nachrichten. 
Nachdruck d it * oder Corxeſponde 
ſehenen Arzte ift 1 W Quellenanga 
; Elbing, 2. November. 


»Muthmaßfliche Witterung für Sonnabend 
den 3. Nov.: Erſt vielfach heiter, milde, ſpäter ſtar 
wolk' g. Regenfälle. Nachtfröſte. : 

Der Landwirthſchaftsminiſter hat den 


ichen ver⸗ 
geſtattet.) 


Rektor | 


der Berliner Thierärztiihen Hochſchule beauftragt, 


eine größere Quantität Tuberkulin anzukaufen un 


davon beliebige Mengen in der für die Impfung De | 
forderlichen Miſchung an landwirthſchaftliche Bere ür | 


zum Selbſttoſtenpreis abzulafien. Der Preis der IE 
eine Injektion erforderlichen Menge von 0,5 RA ift 


| 
| 
4 


| 


auf 52 Pf. feſtgeſetzt. In landwirthſchaftlichen Kreiſen 
ift allerdings — a Neigung vorhanden, Verſuche 


mit Tuberkulin anzustellen. Bekanntlich findet eine 


ſtaatliche Vergütung für das an der Tuberkulose er- 
krankte Rindvieh nach dem Seuchengeſetz nicht fatt. 
Erweiſt ſich nun bei den Verſuchen mit Tuberkulin 
das Mittel als wirkungsvoll, jo darf der Beſitzer das 
mit der Krankheit behaftete Rind nicht verkaufen und 
hat allein den Verluſt zu tragen. Augenblicklich ver⸗ 
kauft der Landwirth ſein Vieh an den Schlächter oder 
ändler ohne jegliche Garantie. Der Käufer ver- 
chert das Vieh, und folte ein Rind fih beim 
Schlachten als tuberkulös erweiſen, ſo erſetzt ihm die 
betreffende Verſicherungsgeſellſchaft den Schaden. 

? Der Großfürſt Conſtantin von Rußland 
teifte heute in dem um 7 Uhr 5 Min. früh ven 
Berlin hier eintreffenden Courirzuge von Berlin nach 

tersburg. Für den Reiſenden, welcher ſich im 

üden aufgehalten hat, war ein beſonderer Schlaf⸗ 
ſowie Gepäckwagen eingeſtellt, welche in Berlin vom 
Anhalter Bahnhof nach dem Schleſiſchen Bahnbof 
überführt und in den Courirzug eingeſtellt wurden. 
Die Retje des Großfürſten erfolgte wegen des plötz⸗ 
lichen Ablebens des Kaſſers von Rußland. 

Stadttheater. Als Volksvorſtellung bei kleinen 
Preiſen geht am Sonnabend auf allgemeines Ver⸗ 
langen nochmals das Luſtſpiel „Der Herr Senator“ 
mit Herrn Direktor Gottſcheid in der Titelrolle in 
Scene. Die wegen Andispofition des Herrn Dippel 
verſchobene Aufführung der Opperette „Gasparone“ 
findet nunmehe beſtimmt am Sonntag ftatt. 

m Gewerbeverein wird am nächſten Mon- 
tage Herr Dr. Baatz elnen Vortrag über das neueſte 
Heilmittel gegen Diphtheritis — das Behring'ſche 

ellſerum — handeln. 

Für Spieler auswärtiger Lotterien ift folgen- 
des Gerichtsurtheil bemerkenswerth: Vor ungefähr vier 

ochen wurde in den Berliner Zeitungen berichtet, 
daß der Looſehändler Heinrich Kron, Alexanderſtraße, 
weil er unter der Angabe, daß das Loos nicht recht⸗ 
zeltig eingelöſt worden jet, einen Lotteriegewinn von 
5000 Mk. dem Loosinhaber vorenthalten hatte, vom 
Schöffengericht wegen Betruges zu 1000 Mk. Strafe 
verurtheilt wurde. Gleich darauf folgte die Nachricht, 
daß der Loosinhaber mit feiner Klage wegen Heraus⸗ 


weil ihm ein Anſpruch nicht zuſtehe. Aus dem 


. des Gewinns vom Ziwilgericht abgewieſen worden 


höriftlichen Urtheil ergiebtſich jetzt, daß der Loosinhaber mit 
keiner Klage abgewieſen werden mußte, weil es ſich um 
eine verbotene Lotterie (ſächſiſche) handle und 
dieſe Forderung nicht einklagbar ſei. Der Verklagte 
hatte ſelbſt auf Abweiſung der Klage wegen Spielens 
n einer verbotenen Lotterie angetragen. Es liegt 
hier aljo der Fall vor, daß ein Looſehändler, der mit 
rbotenen Looſen handelt, fie den Leuten unauf⸗ 
ordert ins Haus ſchickt und zum Spielen verleitet, 
n dem Augenblick, wo er einen Gewinn ſeines Kunden 
unterdrückt und dieſerhalb verklagt wird, ſich vor Ge⸗ 
richt darauf beruft, daß die Lotterie verboten ſei. 
Diejenigen, die ſich des Spiels in fremden Lotterien 
nicht enthalten können, erfahren hieraus, welchen Ge⸗ 
ahren fie fih ausſetzen, denn es wird ihnen we nig 
Troſt gewähren, wenn ſie nachträglich Betrachtungen 
über die Einheit des Deutſchen Reiches und über die 
Widerfinnigfeit eines antiquirten Geſetzes, das einer 
We gleicht, anſtellen. 
arife nach Rußland. Vom 1. Januar 1895 
n. St. ab treten die für den Verkehr nach Rußland 
beſtehenden Tarife des Danzig⸗Moskauer und Danzig⸗ 
Südweſtruſſiſchen Verbandes, ſowie die Tarife für den 


Heringsverkehr von Danzig und Neufahrwaſſer nach 
. der ruſſiſchen Südweſtbahnen und der 


RIS — Kraft. 
utralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Cesare Herbſt⸗ General⸗Verſommlung des 
Son Pi nS weſtpreußſſcher Landwirthe findet am 
S nabend, 17. November, Vormittags 11 Uhr, im 
aale des Landeshauſes zu Danzig fatt. Die Tages- 
A zu Danzig 
ordnung iſt folgende: Entwurf eines preußiſchen 
Waſſergeſetzes. (Referent Herr Landrath v. Glaſenapp⸗ 
Tucel). Wirkung der Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes und der Abänderung des Zolltarifgeſetzes 
vom 15. Juli 1878, Vorlage des Herrn Oberpräſidenten. 
(Referent Herr Rittergutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaßewo). 
Ueber Berufsgenoſſenſchaften. Vorlage des Vereins 


Schwetz. (Referent Herr Plehn⸗Gruppe). Tags zu- 


t 


dor wird eine S pung des Verwaltungsrathes abge- 
halten, in welcher unter anderem auf der Tages- 
ordnung ſtehen: Beſchlußfaſſung über die nächſtjährige 
Diſtrictsſchau im Regierungsbezirk Marienwerder, 
Verwandlung der Sparkaſſenhypothek in Amortiſations⸗ 
tuvothet, Abänderung des Geſetzes vom 12. Juli 
Bur betreffend den Verkehr mit Erſatzmitteln für 
brand und über Entſchädigung für das an Milz- 
singe, angene Rindvieh. 
Von dem Verzeichniß ſämmtlicher 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
der Poſtanſtalt, burelſes, des Amtsgerichtsbezirks und 
ſendungen ausgeführt welche die Beſtellung der Poſt⸗ 
neue Auflage veranſtalterd, ſoll im Jahre 1895 eine 


Ortſchasten ies. 
mit Angabe Ta en 


das W werden. Beſtellungen auf 
foken nn netten das Exemplar etwa 3 Mark 
genommen. n den Poſtanſtalten entgegen 


jäh, t rüfung jährlich 
Morti 700 Mk., nach abgelegter Prüf Magiſrat 


ber, gegründete Heilsanſtalt, den Weg zu ihrem Heil zu 


machen, ſondern diefe auch allmähllch zum Gebrauche 


mindeſtens 4 Fahrkarten in 1. Klaſſe, 6 Fahrkarten 


1895 Poſtſchaffner, 900 Mk. und der geſetzliche Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. — Königl. Amtsgericht in Stralſund 
ſofort ein Kanzleigehllfe, 5—10 Pfg. für die Seite. 
— Stadtförſterſtelle in Gudensberg, Gehalt 600 Mk., 
Kleidergeld 30 Mk., 8 Raummeter Buchenſcheite und 
10 Raummeter Buchen⸗Zopfreis, Bewerbungen an den 
Bürgermeiſter Becker in Gudensberg. Wald⸗ 
wärterſtelle in Steinau, Kreis Schlüchtern, Gehalt 
700 Mk., außerdem Bezug von 7 Meter Derbholz, 
Meldungen an den Bürgermeiſter Fink in Steinau. — 
Stadtſecretär beim Magiſtrat zu Wollin (Pomm.), 
ſofort, Gehalt 1000 Mk., alle 3 Jahre um 100 Mk., 
bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. ſteigend. — 
Gemeinde - Empfänger beim Bürgermeiſteramt zu 
Daaden (Rheinprovinz) zum 1. April 1895, Gehalt 
2000 Mk. und 600 Mk. Dienſtunkoſtenentſchädigung, 
15,000 Mk. ſofort als Caution zu hinterlegen. — 
Secretär beim Bürgermeiſteramt zu Gummersbach 
(Rheinprovinz) ſofort, Gehalt 1650 Mk., ſteigend alle 
2 Jahre um 50 Mk., bis zum Höchſtbetrage von 
1800 Mark. 

* Ehrung. Herr Oberlehrer Kutſch von hier, 
welcher ſich um die Entwickelung des Peſtalozzi⸗Ver⸗ 
eins in unſerer Provinz recht große Verdienſte er⸗ 
worben hat, wurde bei ſeinem Rücktritt von der 
Leitung des Vereins durch die Delegirtenverſammlung 
des Peſtalozzivereins in Marienwerder einſtimmig zum 
Ehrenpräſidenten des Vereins ernannt. Eine aus 
drei Mitgliedern beſtehende Deputation des Vorſtandes 
des Peſtalozzivereins übergab Herrn Kutſch in diejen 
Tagen das ausgefertigte Diplom. Herr Hauptlehrer 
Spiegelberg, der jetzige Vorſitzende des Peſtalozzi⸗ 
vereins, gab bei Ueberreichung des Diploms dem 
Wunſche Ausdruck, daß Herrn Oberlehrer Kutſch die 
Auszeichnung ſtets dieſelbe Freude bereiten möge, 
welche die Mitglieder des Vereins bei Bewilligung 
dieſer Auszeichnung beſeelte. Herr Oberlehrer Kutſch 
dankte freudig bewegt für die Auszeichnung und ver⸗ 
ſicherte, auch forthin ſtets treu zu dem Vereine ſtehen 
zu wollen. Das recht geſchmackvoll ausgeſtattete 
Diplom trägt in ſinngemäßer Weiſe das Bildniß 
Peſtalozzi's, deffen Name der Verein ja trägt und in 
deſſen Geiſte der Verein wirkt. Die Widmung hat 
folgenden Wortlaut: „Der Peſtalozzi⸗ Verein der 
Provinz Weſtpreußen ernennt hiermit ſeinen ſcheldenden 
langjährigen Vorſitzenden, den Oberlehrer Herrn Adolf 
Kutſch in Anerkennung ſeiner liebevollen Hingabe an 
de Sache der nothleidenden Lehrerwittwen und 
⸗Walſen und feiner kraftvollen, erfolgreichen Arbeit 
bei Gründung, Pflege und Förderung des Vereins zu 
ſeinem Ehrenpräſidenten. Möge dieſes neue Band 
ihn noch lange Jahre mit dem Vereine verknüpſen 
und deſſen Wachſen und Blühen ihm der ſchönſte 
Lohn ſeiner Arbett ſein. Der Vorſtand (folgen die 
Namen der Vorſtandsmitglieder.)“ 

Telephonverbindung Berlin Memel. In 
dieſen Tagen weilte ein höherer Beamter der Reichs⸗ 
poſt⸗ und Telegraphenverwaltung in Memel, der die 
Aufgabe hatte, mit dem Magifirat wegen der ſeitens 
der Poſtbehörde für den Anſchluß Memels an die 
Telephonverbindung Berlin⸗Königsberg 2c. zu ſtellenden 
Bedingungen zu verhandeln. Die dabei ausſchlaggeben⸗ 
den Fragen wurden, wie das „M. D.“ hört, glatt er⸗ 
ledigt und ſteht ſomit der Anlage der Telephonver⸗ 
bindung nichts mehr im Wege. Die Arbeiten werden 
energiſch in Angriff genommen und fortgeſetzt werden. 

Lotterie⸗Schwindel. Firmen, die in Berlin, in 
den Berliner Vororten, Brüſſel und Amſterdam ihre 
Geſchäfte haben, laſſen in der Bromberger Gegend 
durch Agenten Lottertielooſe und Inhaberpapiere mit 
Prämien und Antheile ſolcher Looſe und Papiere gegen 
Ratenzahlungen, oder Antheilſcheine zu Inhaberpapieren 
mit Prämten gegen Zahlung des vollen Preiſes zu 
ſchwindelhaften, den wirklichen Werth oder den Börſen⸗ 
kurs um das Doppelte, ja bis zum Zehnfachen über⸗ 
ſteigenden Preiſen an unerfahrene leichtgläubige Per- 
ſonen abſetzen, die ſich durch trügeriſche Verſprechungen 
verblenden laffen. Die Bromberger Polizeiverwaltung 
warnt das Publikum vor die Agenten derartiger 
Firmen und erſucht darum, jeden Fall zur Kenntniß 
der Polizeibehörde zu bringen. 

Froſt. In der letzten Nacht markirte das Thermo- 
meter bereis gegen —4 Grad Reaumur. In Folge 


deffen hatte fih auf Straßen und Gräben bereits] T 


eine dünne Eisſchicht gebildet, welche jedoch den 
Sonnenſtrahlen des heutigen Tages nicht zu wider⸗ 
ſtehen vermochte. 

Katholiſcher Religionsunterricht an höheren 
Mädchenſchulen. Wie bereits mitgetheilt wurde, 
hat der Kultusminiſter den Provinzial⸗ Schulkollegien 
und den Regierungen dieſer Tage den neuen Lehrplan 
für den katholiſchen Religtonsunterricht an höheren 
Mädchenſchulen zugehen laſſen. 
dabei gewünſcht, daß bei der Zufertigung des Lehr⸗ 
planes an die Direktoren der in Betracht kommenden 
Anſtalten ausdrücklich darauf hingewleſen werden ſollte, 
daß derſelbe nach Vereinbarung mit dem Episkopate 
Preußens erlaſſen worden iſt. Dem Lehrplane iſt 
eine Vorbemerkung vorausgeſchickt, welche lautet: „Der 
Religionsunterricht in den höheren Müdchenſchulen 
bezweckt, den Schülerinnen entſprechend ihrer nelitigen 
Entwickelung eine vollſtändige Kenntniß der katholiſchen 
Glaubenslehre und der Pflichten eines katholiſchen 
Chriſten zu vermitteln und dieſelben zu befähigen, in 
freudigem Anſchluß an ihre Kirche, als die von Gott 


finden. Zu dieſem Zwecke will der Religlonsunter⸗ 
richt nicht allein die Hellslehren der katholiſchen Kirche 
zum feſten und ſicheren Beſitzthume der Schülerinnen 


nor Pellemittet anleiten und in das Leben der Kirche, 
albana S Verftändnig ihrer Geichichte und ihrer 


Berufsleben der Schülerinnen berüdfichti £ 
Eine das reiſende Publikum Interefficende 


Beſtimmung zu $ 13 der Verkehrsordnung für die 


Eiſenbahnen Deutſchlands trat am 1. 
in Kraft. Von diefem Zeitpunkte ab 
Abtheilungen im Wagen des Abtheilſyſtems nach dem 
Ermeſſen der Eiſenbahnverwaltung gegen Löſung von 


November d. J. 


in 2. Klaſſe und 8 Fahrkarten in 3. Klaſſe an 
Reiſende überlaſſen werden. Die Brtranifie zur 
Ueberlaſſung derartiger Wagenabtheilungen ht dem 
Stattonsvorſtande zu. Auf Zwiſchenſtatſo en werden 
Wagenabtbeilungen nur dann überlaſſen, wenn ſolche 
in dem ankommenden Zuge unbeſetzt vorhanden ſind. 
Ein Recht, die Freihaltung von Plätzen in dieſen 
Abtheilungen für die Dauer der ganzen Reiſe zu 
fordern, wird dadurch jedoch nicht eingeräumt; es 
bleibt der Elſenbahnverwaltung vorbehalten, im Be- 


darfsfalle zeitweiſe oder dauernd die nicht bezahlten 
Plätze der betreffenden Wagenabthellungen mit anderen k 


ey 


Der Miniſter hatte 


können einzelne h 


Reiſenden zu beſetzen. Die Entſcheidung hierüber 
ſteht dem dienſtthuenden Stationsbeamten oder dem 
Zugführer zu. 

* Zum Lehrermangel. Die ungünſtigen Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſe ſcheinen ihre Folge nach ſich zu 
ziehen. Während noch vor drei Jahren ein Andrang 
zum Seminar war, jo daß das Schulkollegium eine 
wohlerwünſchte Auswahl treffen konnte, hatten ſich zum 
Eintritt in den Parallelkurſus nur ſechszehn Zöglinge 
gemeldet, von welchen neun aufgenommen wurden. 
Um die übliche Frequenz herzuſtellen, mußten aus den 
königlichen Präparanden⸗Anſtalten zu Schwetz und 
Pr. Stargard Ueberführungen ſtattfinden. Ob eine 
ſolche Handhabung nicht einer Reaktion gleichkommt? 

* Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift war 
Ende Spet. ein Beſtand von 38 Kranken. Der Zus 
gang im Okt. betrug 57 Kranke, der Abgang 66, von 
denen 58 als geneſen entlaſſen und 8 geſtorben ſind. 
Es verblieb alſo Ende Okt. ein Beſtand von 29 
Kranken (21 männl. und 15 weibl.) 

» Verhaftet. Geſtern Nachmittag wurde der 
in der Predigerſtraße wohnhafte Schmied A. deshalb 
verhaftet, weil er vorgeſtern Abend ſeinen Bruder 
mit einem Beil mißhandelt und verletzt, auch die 
Hausbewohner in gefährlicher Weiſe bedroht hatte. 
A. ift wegen ähnlicher grober Ausſchreitungen bereits 
öfters beſtraft. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 2. November. 

Dem unſterblichen Wolfgang Amadeus Mozart 
hatte, ſo lange ſeine Kinderjahre ſeine eminente Begabung 
wunderbar erſcheinen ließen, ganz Wien, vom Kaiſer⸗ 
hofe herab bis zum ärmſten Wirthshausfiedler, 
huldigend zu Füßen gelegen; der 6jährige Knabe 
wurde vergöttert, der 12jährige Orcheſterdirigent ver⸗ 
hätſchelt, der Mann aber, deffen Genius der Welt 
Werke gegeben, die in allen Zeiten zu den beſten 
ihrer Art gezählt werden, er wurde verkannt und ange: 
feindet. Nach „Idomenio“, welche Oper als Uebergang 
zu ſeinen klaſſiſchen Werken bezeichnet werden kann, 
hatte er „Die Entführung aus dem Serail“ (1781) 
geſchrieben, zu deren Aufführung es eines beſonderen 
kalſerlichen Befehls bedurfte, da Intriguen eine ſolche 
hatten hintertreiden wollen. Vier Jahre ſpäter wurde 
„Die Hochzeit des Figaro“ gegeben und die Oper fiel 
durch, nachem die italieniſchen Sänger auf Verabredung 
ſchlecht geſungen hatten. Mozart hatte jedoch die 
Genugthuung, ſein Werk in Prag nach deſſen vollem 
Werthe gewürdigt zu ſehen und man begreift 
nach Allem ſeinen Ausſpruch, daß er für die Wiener 
keine Oper mehr ſchreiben werde, daß ſeine nächſte 
Oper vielmehr für Prag beſtimmt ſei. 1787 wurde 
„Don Juan“ in Prag mit ungeheurem Erfolge auf⸗ 
geführt, in Wien aber, wo die Oper ſpäter gegeben 
wurde, erlebte dieſelbe wieder eine entſchiedene Ablehnung. 
Seine Werke wurden dort hinter die Werke bellebter Tages⸗ 
komponiſten zurückgeſtellt und ihnen thatſächlich jede 
Lebensdauer abgeſprochen, während den genannten 
anderen Werken, deren Namen zum Theil nicht ein- 
mal in der Muſikgeſchichte gefunden werden, die 
Unſterblichkeit verheißen wurde. Die Nachwelt hat 
gut gemacht, was die Mitwelt an dem „göttlichen 
Wolſgangerl“ gejündigt hatte, Mozarts Opern haben 
alle Wandlungen des muſikaliſchen Geſchmacks und 
der Mode überdauert, ſie wirken heute noch, da die 
gegenſätzliche Wagner'ſche Richtung vorherrſcht, mit der⸗ 
ſelben Friſche wie vor 100 Jahren und jede Aufführung trägt 
inmitten der Erzeugniſſe unferer Zeit den Charakter des 
Außergewöhnlichen im beſten Sinne. Für kleinere Bühnen 
bedeuten die Opern Mozarts ſchwerwiegende Proben 
der Leiſtungsfähigkeit und es gereicht unſerer Bühne 
zur Ehre, daß die geſtrige Aufführung des „Don 
Juan“ im Ganzen ſehr befriedigte. In der wunder⸗ 
baren Parthie der Donna Anna stellte ſich 
Frl. Martens dem Publikum vor, eine Künſt⸗ 
lerin, deren Mittel fie zur Wagnerſängerin 
mehr als zur Interpretin Mozartſchen Geiſtes 
geeignet erſcheinen laſſen. Mozart ſingen iſt 
ſchwer und die wuchtigen Mittel der Dame ſchmiegen 
ſich nicht immer willig den Anforderungen der Parthie 
an, deren zahlloſen Feinheiten fie gefährlich werden. 
rotzdem können auch wir uns mit dem vollen Erfolg 


einverſtanden erklären, den das Publilum der 
Künſtlerin bereitete. Frl. Martens beſitzt gute 
Schule und große, eigentlich blendende Mitiel; 


die Höhe ſcheint unbegrenzt, ſie klingt rein und wird 
mühelos gewonnen; weniger gut dagegen klingt die 
Mittellage und die Tiefe verſagt ganz, Mängel, welche 
der Charakter der geſtrigen Parthie allerdings kaum 
hervortreten laſſen konnte; ermüdend und mitunter 
ſtörend wirkte das fortwährende Tremollren, das in 
Verbindung mit einer ſehr undeutlichen Ausſprache 
den Werth der Geſangsleiſtung um ein 
Bedeutendes einſchränkt. Die impoſante Erſcheinung 
der Dame und das gute, dramatiſch belebte Spiel 
verhalſen der Parthie übrigens auch zu einer guten, 
äußeren Wiedergabe. Frl. Martens errang ſchon mit 
dem Duett Nr. 2 lebhaften Beifall, der ſich nach der 
Arie „Du kennſt den Verräther“ und „Ueber alles 
bleibſt Du theuer“ zu warmer Herzlichkeit ſteigerte. 
Herr Starka ſang den Don Juan im Ganzen zu— 
itiedenftellend; alle die Vorzüge und Fehler des 
Sängers, die wir früher aufgeführt, traten auch in 
dieſer Parthie wieder zu Tage, man erfreute fich 
an dem edlen Klang der Mittellage und empfand das 
häufige Detoniren ſtörend, er erinnerte in der äußern 
Erſcheinung an d' Andrade, der offenbar Vorbild war, 
dle leichte, dem Charakter der Partie entſprechende 
Beweglichkeit desſelben aber war überall zu vermiſſen. 
rau v. Cederſtolpe blieb ein wenig hinter den 
Erwartungen zurück, die wir ihrer Elvira entgegen⸗ 


gebracht haben; fie ihien etwas ermüdet und neigte 


was wir zum erſten Mal an ihr bemerkten 
‚ein wenig zum Detoniren. Indeſſen 
das ſind Ausſtellungen, die kaum bemerkt wurden und 
die wir nur darum anführen, weil ernſtes Streben 
und großes Können eine Beurtheilung bis in alle 
inzelheiten verlangen. Mit dem Rezitativ und A 
brillant geſungenen Arie Nr. 5 erntete die se 1 
herzlichen Beifall bei offener Scene. Herr Andie 
hatte trotz ſtarker Erkältung den Don d R 
übernommen; es wäre wohl richtiger geweſen, das 
Publikam von der ſaarken Fndlepoſiton zu 
unterrichten, man würde dann die ganze Leiſtung 
nachſi i "paben. Für das entſetzliche 
achſichtiger beurtheilt ha fe Erkält 

etoniren bietet übrigens auch die Erkältung kaum 
eine Entſchuldigung. Auch Herr Kaſten, der den 
war ebenfalls nicht gut disponlrt, 
daß ſelbſt in der Nähe mitunter 
zu hören war. Frl. Haak 


— 


junge 
welt⸗ 


als Maſetto gut — wie immer, möchten wir faſt 
ſagen, denn wir wiſſen uns kaum zu entſinnen, daß 
der Künſtler in einer Parthie oder Rolle einmal nicht 
gut geweſen ift. Das Orcheſter unter Kapellmeiſter Gieſeker's 
Leitung hielt ſich außerordentlich tüchtig; vor allem zu loben 
iſt die hübſche Abſtufung beim Wechſel der Stimmungen, 
der den Stimmungsgehalt der herrlichen Muſik mit 
lobenswerther Klarheit offenbarte. Einige kleine Un⸗ 
ebenheiten bei den Holzbläſern ſind der Erwähnung 
kaum werth. Schließlich ſei noch der Regie ein Wort 
der Anerkennung geſagt; es klappte alles auf der 
Scene und die Ausſtattung kann als gut, zum Thell 
ſogar glänzend bezeichnet werden. L. R—n. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 2. Nov. Die Morgenblätter 
bringen neben der ausführlichen Biographie 
des Zaren Alexander warme Nachrufe, in 
denen ſeine Friedensliebe, ſein Einfluß auf 
die internationale Politik und ſein Beſtreben, 
zu Deutſchland in guten Beziehungen zu 
leben, anerkannt werden. Sein Tod habe 
manche Fragen der internationalen Politik 
offen gelaſſen. Man hofft vom neuen Zaren 
Nikolaus II., daß er nicht nur die fried⸗ 
lichen Beziehungen zu Deutſchland fortſetzen, 
ſondern gleich ſeinem Vater beſtrebter ſein 
werde. Ueber ſeine Politik weiß man nichts 
zu ſagen, da zu wenige Aeußerungen des 
neuen Zaren bekannt ſind. 

Köln, 2. Nov. Die „Köln. Ztg.“ widmet 
dem Zaren Alexander einen warmen Nach⸗ 
ruf, in welchem beſonders deſſen Friedens⸗ 
liebe gerühmt wird. Vom Zaren Nikolaus II. 
ſagt ſie, derſelbe ſei heute ein geiſtig und 
körperlich geſunder Herrſcher, der genau 
wiſſe, was er wolle; die Nachrichten von 
ſeinem erſchütterten Geſundheitszuſtand ſeien 
auf die Thatſache zurückzuführen, daß der Zar 
in jungen Jahren etwas kränklich geweſen 
ſei. Der neue Zar werde ebenſo wie 
Alexander III. ein Friedensfürſt ſein. In 
ſeiner nächſten Umgebung nimmt man an, der 
Zar werde mehr Deutſchland als Frankreich 
zuneigen und die herzlichen Beziehungen zu 
Deutſchland wieder herſtellen; die bevor⸗ 
ſtehende Vermählung mit einer deutſchen 
Fürſtentochter werde dem Verhältniß zu 
Deutſchland noch mehr Feſtigkeit verleihen. 

Wien, 2. Nov. Die geſammte Preſſe 
widmet dem Zaren Alexander längere Nach⸗ 
rufe, in welchen derſelbe als Friedensfürſt 
bezeichnet wird. Seine Friedensliebe wiege 
manchen ſeiner ſonſtigen Fehler auf. Be⸗ 
züglich des Nachfolgers hoffen die Blätter, 
derſelbe werde die friedlichen Geſinnungen 
ſeines Vaters als Erbtheil antreten. 

Paris, 2. Nov. Die Nachricht vom 
Tode des Zaren rief hier ungeheure Er⸗ 
regung hervor. Die Menge, die von den 
Kirchhöfen kam, commentirte die um 5 Uhr 
durch Extrablätter bekannt gewordene Nach⸗ 
richt in tief erregter Weiſe. Man betrachtet 
das Ableben des Zaren als ein nationales 
Unglück. 

Petersburg, 2. Nov. Heute erſcheint 
ein Manifeſt des Zaren Nicolaus II., in 
welchem er ſeine Thronbeſteigung ankündigt. 
Die Truppen und Beamten werden ſchon 
heute dem neuen Zaren den Eid der Trene 
leiſten. Da der heutige Tag als Feſttag 
gilt, ſo beginnt die Landestrauer erſt mit 
dem morgigen Tage. 


Berlin, 2. Nov., 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
ours vom | 1.[11. 

che Pfandbriefe 100,10 100,25 

3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe £ 


Ruſſiſche Banknoten i 220,30 220,75 
1 Banknoten 163,95 164,10 
Deutſche Reichsanlei hne 105,90 105,0 
4 pCt. preußiſche Conſoss. 105,90 105,80 
4 et. Rumün ier 83,80 84,10 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119 10 | 119,10 


Produkten ⸗-Börſe. 


Cours vom Anh: 1.111. | 2 111. 
Weizen Novembre 127,00 | 127,50 
Mai!: 3 135,70 136,20 
Roggen November 109,00 109,70 
Mai 116,25 116,70 
Tendenz: Feſter. 
Petroleum looo 18,90 1890 
Rüböl November 43,60 43,80 
Mat! 44,20 44,50 
Spiritus November 35,80 35,80 


önigsberg, 2. Nov., 1 Uhr — Min. Mittags. 
Königs on n und Grothe, x 
ide», Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſions ; 
Getreibe Spiritus pro 10,000 L 9% erel {in 8 
Loco contingentir tert.. 51,25 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt , 31,50 „ Geld. 


. 


P| Stadt Theater 
DAOLIO A 


\ 
Freitag: Vogelhändler. 


Sonnabend, den 3. November er.: 
Ausser Abonnement. 
Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen 
(halbe geaſſenpreiſch 


Auf allgemeines Verlangen: 
Der Herr Senator, 
Luſtſpiel von Schönthan und Kadelburg. 

Sonntag: Gasparone. 


Montag: Hans Sachs: Feier. 
1 Ehe Felipe 


Der Ausver kauf im Hause 


Pohl & Koblenz Nachfolger 


bietet die entschieden günstigste Gelegenheit, jeden Bedarf in Bekleidungsartikeln durchaus 


gediegen und zu abnorm billigen Preisen zu decken. 


Anfertigung von Herren-Garderoben zu bedeutend ermässieten Preisen. — 


3 Mark 


22.50 


4 0 
koſtet Bernh. a 85 


Am 24. 5 nach Trinitatis. 
(Reformationsfeſt.) 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.⸗ n „ zu 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
(Nach der ep Bibelvertheilung.) 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 


Cacao 
Riquet, 


beſſer 
als bean ſcher, 


Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer | 


Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 

Lackner. 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr een Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Geſang des Kirchenchors: 
Dankgebet aus dem „Nederlandtſchen 
Gedenk-Dank“ von Adrianus Valerius 

(1626); bearb. von Alb. Becker. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

St. Annen⸗Kirche. 
Bonn: 93 115 58 
orm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. f 


Nahm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Greger. 


Heil. Leichnam⸗Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Her z 
ane ber Herr Pfarrer Schiefer 


Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 

Bon 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


F ⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
n Gottesdienſt in der 
Bapti iſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 


:::. ie Sn LE aedi ee 
Elbinger Standesamt. 
Vom 2. November 1894. 

Geburten: Fleischer Samuel ng 
S. — Tiſchler Auguſt el T. 
Werkmeiſter der f 

Aufgebote: Kaufmann Hermann 
Friedrich Mod -Elbing mit Valeska 
Nabukowski⸗Bieberswalde. — eee 
und Maurer Hermann Braun⸗ 4b. 
mit Martha Lindenau- De a 

Eheſchließungen: Arbeiter Aug. 
Dot Er hide mit Magda⸗ 
lena Kaftan⸗Elbing. 

‚Sterbefälle: Schriftſcher Friedrich 
Hübſch 65 J. 


Inn. Mühlendamm 38. 


Eaifer-Danorama 


Dieſe Woche: 


Vellausſtellung von Chicago. 


Nächſte Woche: Neapal u. Pompeji. 


Auction des Leihamts. 


Die von uns angekündigte Auction 
findet Montag, den 5. >. November e., 

und an den folgenden Tagen von 9 Uhr 
Vormittag und, falls es erforderlich ift, 
von 2 Uhr Nachmittag ab in dem Lokal 
des Leihamts, Kürſchnerſtraße 17, ſtatt. 

Die Gold⸗, Silberſachen, Uhren 2c, 
fommen Mittwoch, den 7. No⸗ 
vember c., Vormittag 10 Uhr, zum 
Verkauf. 


cig den 2. November 1894. 
as Curatorium 
des ſtädtiſchen Leihamts. 


1 
Ernte, Chocoladen, 
Cacao, Vanille empfiehlt 


Rudolph Sausse. 
Schöne Limburger, 


jetzt auch kleinere. 
Julius Arke. 


Thee's neueſter Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
entölten Zeichnungen und Entwürfe 


ELBING 


Die Bestände sind überaus reichhaltig. 


me Kapoften, 
Fanfafickapoffen 


ML Alle Wittwe | 


(Inhaber Arthur Niklas), 


Fiſcherſtraße 16. 


Neuheiten in Wollwaaren, 


ECC. c 
Hans: u. Geſellſchaftstücher u. Shawls in Wolle, Seide u. Chenille. 


Plüſch-HRapotten f f Schwterkragen im Astrachan, Plüsch u. Krimmer. Woll-Hewben. 
neueſter Form, we preiswerth. Capotten, Kinder-Capotten, Kindermützen, Tellermützen. Woll- ⸗Hoſen. 
Für Damen! Blonjen u. Tricot⸗Taillen mit warmem Futter. Woll⸗Weſten. 
. ³·.¹ A da m TS A FETT! 


Woll⸗Strümpfe. 
Woll⸗Socken. 


— — 


DER” Woll⸗Kapotten -W 


Gestrickte Westen mit und ohne Aermel. 
mit warmem rothem Futter, lade 


Unterröcke, Unterwesten und Corsettenschoner. 


garnirt, für 0.88. i Tricots. 
 BoLBantañe-Rapotten Leibbinden, Kinder-Trieot-Unterfleider. Sie 1 
rei t 5 ã Dv!!! . ERES Sm m . 
giten. Halstücher in Seide und Wolle. Halsſhawls. Corſetts. 
er ür 1.45— 1.65. Jagdwesten, Jagdstrümpfe, Socken. Schürzen. 
eueſte enille⸗ ⸗Kapotten, — ———— — —— Kopf⸗Hüllen 
warm gefüttert, reich 847 j g" Oe K 58 er 
Garnitur für 2 155 “A eh Sk ümpfe, Handschuhe, Su lswärmer. Unterrö £ e. 
Seiden⸗Plüſch⸗Kapotten, Er: Geſellſchaftstücher. 


Strumpf- u und Rock- Wollen. 


Zephyr- und e und EDENN Wollen ete. etc. 
| nter kleider für Damen, Herren und Kinder 
een 
— a 
find in friſcher Waare eingetroffen und empfehle ich dieſelben in bewährten 


Diugclitäten zu anerkannt billigen Preiſen. 


Alexander Müller, 


St. Georgebrüderhaus. 


nur neueſte Facons in ſchönen mo⸗ 
dernen Farben, für 3. 10, 3.50, 3.75. 


Neuheiten in 
Seiden- Ottoman. Kapollen. 
Größte — 


8 Spitzen⸗Kapotten ® 
in Wolle und Seide. 


Niedliche Kinder-Kapollen 


mit eingewebtem Futter 
von 0,55 an. 


Sämmtliche Waaren in nur guter 
Qualität empfehle zu den billigſten 
Preiſen. 


Echt ruſſiſche 


Gummischuhe 
zu Fabrikpreiſen. 


1 50, 000 ae 


an e Sinder-Rapotten 9. Weseler Geld-Lotterie. s "Meininger 

je e Hauptgewinne: 90,000, 40,000, 10,000 # & Mark-Loose. 
inder⸗K Mar aares Ge 
und Chenille, ee Ziehung am 9. November 1894. B 5000 Gewinne. W 


DEE a Loos 3 Mk. Porto und Liste 30 Pfg. 


Georg Joseph, Berlin G., crünstr. 2. 


Der 1. Hauptgewinn voriger Lotterie 


wurde bei mir gewonnen. 


Wir haben noch einen größeren 


Poſten Schnitzel 


à 10 e r. ab Fabrik abzugeben. Diejenigen Herren, welche event. 
Schu nu ik Sai 5 wollen, bitten wir, ſich vor Schluß der Schifffahrt 
(ca. 14 Tage) zu melden. Per Geſpann können Schnitzel bei uns bis ca. Mitte 


December abgeholt werden. 


Neue Hirſchfelder Zuckerfabrik 
u Hirſchfeld, 


A mit e Haftung. 


11 Loose für 10 Mk., 
$ 28 Loose für 25 Mk., 
Porto und Liste 29 Pfg. extra, 
sind zu beziehen von der 
\ Verwaltung der Lotterie 
für die. Kinderheilstätte 
zu Salzungen 
in Meiningen. 


Pianin nosa , | 
das De. e ranu im Tou, Soli- 


dität der Bauart und Billigkeit 
des Preiſes; nicht bloß der Musik 
verſtändige, auch jeder Laie erkennt die 
großen Weng e dieſer a 
ſobald er fie ſieht und hört; empfiehlt 

H. Kolmsee, Waſſerſt r. 27. 

Reparaturen u. Stimmen billigſt. 
JJJJTCbCCCC E 


webtem warmem Futter 


von 0.75 an. 

Beben. ⸗Plüſch⸗Kapotten für 

kinder in größter Bra) 
en von 2.10 

euheiten in engen, 
Wollene ſchottiſche Kopfſhawls 

in größter Answahl. 
Wollene Kopftücher von 0.50 an. 
Chenille⸗Kopftücher. 


Jacoby. 


6. A J. Müller 


Bun: A Kunſttiſchlerei 


In wenigen Tagen Ziehung! 


hter Ausführun ; 
in ſtylgerech A hrung in jeder F. A. Schrader 


Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


— iz Mark- 
N Meininger 1 Loose 
S. Korff Kaiseröl "r 00,000 Mk. 
f reffer 
9 ng, Werth 
Reiferbahuſtraße 22, und 1 hohe Haupt- 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: nicht explodirendes en sowie. 
ö til Kt o . 
in biana gegen 35.40 J fer anten Sie Sicherheitsölen. Insg 1 OR 
ein 
reichſter Ine Aachens 5 Unübertroffen | 1 Loose f. 10 Mk., 28 25886 
Wand⸗Paneele, Holzdetken und in Bezug auf Sicherheit gegen | für 25 Mk. 
Aus (Porto und Liste 20 Pf. extra) 
Zimmer⸗Ausſtattungen | 19 
Explosion & Feuersgefahr, Sen 


Echt nur zu haben bei 


Otto Schicht, 


Alleinige Niederlage von der Fabrik für Elbing. 


Ladeneinrichtungen 
u. Ausſtattungen von Comtoirs 


für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 
Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalouſien, 
Kunſtmöbel ꝛc. 


Dank. 


Meine Tochter Agnes litt an Knochen⸗ 
fraß (Knochen-Tuberkuloſe) im Mittel⸗ 
finger. Der Finger eiterte ftarf, war 
furchtbar entzündet und ſchon ſo zerſtört, 
daß verſchiedene Aerzte ſagten, der Finger 
muß ab. Da wandte ich mich an Herrn 
Dr. med. Volbeding, homöop. Ar 
in Düsseldorf, Königsallee: 6, der 
mein armes Kind in 3 Monaten fo je 
heilte, daß der Finger wieder vollftänd ig 
geſund, ſtark und gebrauchsfähig geworden 


PPP (// ( | i 

Glycerin, Vaſeline, Lanoline, 
Cold-Cream, Mandelöl, Mandel⸗ 
teie, Pondre, Lippenpomade, 
Zahnpulver und Seifen, Zahn⸗ 
und Nagelbürſten, Räuchermittel, 
Coniferengeiſt, Eau de Cologne, 
engl. u. franz. Extraits, Pomaden, 
Haaröl, Toilette⸗ und Fenſter⸗ 
ſchwämme, Fenſterleder empfiehlt 


„oekanntmadung, 


heutigen Tage habe ich 
die Seen des nn Gerichts 


vollziehers Herrn Schapke über- 
nommen. 


Mein Geſchäftslokal befindet ſich 


Syieringſraße Ar. 22, 


1 Treppe. 


jederzeit auf Wunſch. 
Haſen größte Auswahl, 


Rehe ga 10 m gelegt Elbing, den 1. November 1894. Rudolph Sausse, ih Herrn Doktor meinen beſten 

billi i an i 

M. B. Redanz, Peldhenplung Nickel, Alter Markt 69. Saalhof, Cump (Ir, Möwe), agelö- 
Fiſchmarkt, a. d. Hohen Brücke. Gerichts- Vollzieher. Hermann Then 


Tägliche 
FF —— VER ERREER 


Nr. 258. 


Der Hausfreund. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 3. November. 


Roman eines 
Häßlichen. 


Von F. v. Bülow. 


Nachdruck verboten. 


Der 


10) 


, (Schluß.) 
bat de hie Gant meinem Vetter Egbert ver⸗ 


m März ſoll 


8 

gar von Egbert bes 
5 deten aerie ba 1 15 Aber fo 
Egbert aufſehen“ ufſehe, habe nie zu 
i es nur geſteben e a, Dir allein will 
wonnen, wollen mir Egbert Nan lieb ge⸗ 
nicht mehr gefallen; ich muß mich 3 ger 
zwingen! Sehr, ſehr will ich mike zu fbm 
Ihm eine pflſchttreue, brave Frau zu werden, aber 
wehr kann ſch nicht.. 
ehr konnte auch ich nicht! Die Buchſtaben 
tanzten aus dem Papier heraus, die Zimmer⸗ 
wände mit ſammt ihren niederländiſchen Fiſch⸗ 
und Gemüſebildern begannen fich im Kreſſe um 
mich herumzudrehen; es war mir, als habe ich 
| ſtatt des harmloſen Kaffees alten Feſtungsrum 
getrunken. 
Während ich noch ſo ſaß und meinen Ver⸗ 


1894. 


Geſichtchen tief über den Kranken und flüſterte 
ihm ins Ohr. Egbert öffnete die Augen. 

„Stephan!“ 

„Ich bin hier, Egbert.“ 

Er ſprach ſo matt, daß ich ihn nur mit 
Mühe verſtand, und bei jedem Athemzug hörte 
ich das unheimliche Röcheln. Aber er wollte 
reden; man mußte ihn laſſen. 

x hab dem Onkel die ganze Sache gez 
ſtanden,“ ſagte er, „die Geldſache, weißt Du, 
Spielſchulden und Alles.“ 

„Das wird Dir wohlgethan haben.“ 

„Ja. Ich wollte nicht ſo ganz als Lump 
a einziehen. Hätt' mich vor dem Teufel 
genirt!“ 

„Egbert! laß den Teufel aus in Gegenwart 
dieſes barmherzigen Engels!“ 

Er lächelte ſchwach, aber es war das alte 
liebenswürdige Lächeln. 

„Du meinſt die Gabriele? Jawohl, ich habe 


ſie! Iſt fie nicht ſüß?“ 


„Sei lieber fill, Egbert! Du mußt Dich 
ss dar fie zu erhalten ſuchen, lieber Junge.“ 
die Hand. Stephen an er., „Gieb Du mir 

’ Å * 7 
1 0 ae nie Du wollt, ich wär' ſolch 
8 ergriff ſeine durchſichtige 
drückte ſie behutſam. Gabriele 5 7 onah 
überſtrömenden Augen und flehte ihn an, nicht 
mehr zu sprechen. 


and zuſammenzufaſſen ſuchte, riß der Diener Die beiden einander überlaſſend, wandte ich 
Soad 5 1 Thür 15 ta de als er ui ui 185 ſank in die mir geöffneten Arme 

meiner anſichtig wurde, ich möchte ſofort in des Onkels. 53 

dag Sinner des Herrn Baron . wo „Mein Sohn! Mein Sohn!“ rief er mit 

auch der Herr Graf und die Frau Gräfin einem Aufſchluchzen. s 

ſeien. Ses war faſt zu viel der Gemüthsbewegung. 
Ich ſprang, mit einem Mal völlig ernüchtert, Die Tante ermahnte uns, das Kranken⸗ 

‚uf. Egbert wollte von uns Abſchſed nehmen. zimmer zu verlaſſen, was wir auch thaten. 

Er fühlte wohl das Ende. Sowie der Onkel, der alle möglichen Einzel⸗ 

spm Mit der ehrſurchtsvollen Scheu, die die heiten zu der kurzen Mittheilung Egberts von 
Nähe des großen Siegers Tod ſtels hervorruft, mir wiſſen wollte, mich losließ, ſuchte ich Sophie 

betrat ich das Krankenzimmer. Onkel Chriſtoph auf. Ste mußte mir den faſt unglaublich 

Elias ſaß tiefgebeugt in dem Armſtuhl am ſcheinenden Inhalt jenes Schreibens an meine 

Mutter beſtätigen oder erklären. 


amin, den ergrauten Kopf in die Hände 
Ich fand ſie endlich im Gewölbe, wo ſie, 


Mügend. Neben ihm fand die Tante und 
ſchien ihm leiſe Troſt zuzuſprechen. eine große Küchenſchürze umgebunden, Gurken 
aus dem Faß holte. 


| Egbert lag mit geſchloſſenen Augen, farblos 5 

wie ſeine Betttücher, und ſeine eine Hand ruhte Erſchrocken ſah ſie mich an — jeder war in 

in den beiden der neben ihm knieenden Gabriele | beftändiger Erwartung, vom andern eine ſchlimme 

Golnow. Ich ſah ſofort, daß das Fieber, das Nachricht zu hören; — aber als fie meinem 
forſchenden, leidenſchaftlich fragenden Blick be⸗ 


die ganze Nacht getobt, ihn verlaſſen hatte. 
Gabriele bemerkte mich, beugte das blaſſe] segnete, ſtieß fie einen kleinen Schrei aus, ſetzte 


fo zu. Der Abt Huc konnte, als er ſich in 
einer Ortſchaft bei Peking aufhielt, einmal wegen 
eines Eſels, der in nervenerſchütternder Weiſe 
ſchrie, die ganze Nacht nicht ſchlafen. Am 
Morgen machte der Abt dem Gaſtwirth, bei 
dem er wohnte, Mittheilung davon. Der Wirth 
verneigte ſich ſo tief als möglich und verſicherte, 
daß das Thier ihn nicht mehr in dieſer Weiſe 
beläſtigen werde. Es ſchwieg auch wirklich die 
ganze folgende Nacht. Huc wollte wiſſen, wie 
der Wirth es angefangen hatte, den Eſel zum 
Schweigen zu erziehen. Darauf zeigte ihm der 
Wirth ein Büchelchen, das folgende Vorſchrift 
enthielt: „Wenn der Eſel fingt, hebt er den 
Schwanz in die Höhe und hält ihn, ſo lange 
als der Geſang andauert, fait horizontal. Mache 
es dem Schwanze unmöglich, ſich zu erheben.“ 
— Huc ging nun in den Stall hinunter und 
fand dort das Eſelein in ſehr melancholiſcher 
Stimmung; es ſtand ſchweigſam und geſenkten 
Kopfes da. Am Schwanze trug es einen 
rieſigen Stein. den der Gaſtwirth dort befeſtigt 
hatte. Das Thier ſchien tieftraurig zu ſein und 
ſchwieg beharrlich. Huc befreite es nun von 
einer Laſt und warf den Stein fort. Kaum 
hatte der Eſel die Exleichterung geſpürt, als er 
auch ſofort ſeinen Schwanz erhob und mit 
ſtaunenswerthem Jubel zu ſchreien begann. 


— Unter der aufgefundenen Korre⸗ 
ſpondenz des bei Ping⸗Dang gefallenen 
chineſiſchen Generals Yeh befand fih auch ein 
Brief ſeiner Gemahlin, der von den japaniſchen 
Zeitungen veröffentlicht wird. Wir geben die 
wortgetreue Ueberſetzung des Schreibens, in 
dem ſich die Verfaſſerin nicht nur als eine 
Frau von Herz und Gemüth, ſondern auch 
als eine weltkluge Dame zeigt. Der Brief 
lautet: „Tientſin, 15. Juli, Abends. Mein 
lieber Mann! Ende vorigen Monats habe ich 
Deine lieben Zeilen erhalten und mit großer 
Freude geleſen. Haſt Du meinen Brief, den 
ich am 2. d. M. an Dich geſandt habe, ſchon 
erhalten oder nicht? Täglich bitte ich um 
Frieden und damit um Deine baldige Heim⸗ 
kehr. Seit zwanzig Jahren warſt Du ſtets 
ſiegreich. Immer haſt Du die Rebellen beſiegt 
und unſer guter Kaiſer hat Dich dafür mit 
den höchſten Orden und reichen Dotationen 
bedacht. Auch unter Deinen Kameraden ge⸗ 
nießeſt Du hohen Anſehens. Dennoch bin ich 
jetzt in Angſt um Dich und Deinen Ruhm, 
da Du gegen Japan kämpfen ſollſt. Denn 
einmal biſt Du nicht mehr der jüngſte, Du 
zählſt bereits 60 Jahre. Sodann wirft der 
Japaner ſein Leben fort, wie ich etwa ein 
Paar abgenutzte Stiefel fortwerfen laſſe, end⸗ 
lich aber iſt Japans Militär den Soldaten 
Deutſchlands, der erſten Militärmacht, nach⸗ 
gebildet. Sie haben von den Deutſchen ſehr 
viel gelernt und ſind ſchon deshalb furchtbare 


Feinde. Kommt es zur Schlacht, ſo thue 
mir die Liebe und ſetze Dich nicht perſönlichen 
Gefahren aus. Du haſt ja jüngere Offiziere 
genug, die im Vordertreffen ſtehen können. 
Ich bitte Dich auch, nicht ſoviel bei dem heißen 
Klima Koreas ſpazieren zu gehen; es möchte 
Dich zu ſehr anſtrengen. Schreibe mir auch, 
was Du gern eſſen willſt; mit dem nächſten 
Dampfer ſollſt Du es dann erhalten. Geſund 
ſind wir alle und alle erwarten wir Dei 
baldige Rückkehr. Unſer älteſter Enkel 

ſchon recht flott und beginnt bereits recht 
hübſche Aufſätze zu machen. Unſer zweiter 
Enkel und ſein Schweſterchen fangen auch 
ſchon zu leſen an und unſer viertes Enkelchen 
beginnt ſchon ſelbſtändig zu eſſen. Man ſagt 
mir, daß Korea reich an Kan⸗giſei (Kan gleich 
Regierung, Gi gleich Mädchen, alſo öffentliche 
Mädchen). Zu Hauſe in China weißt Du 
ja, habe ich nichts dagegen, daß Du Deiner 
alten Leidenſchaft folgſt und Dich mit gübjegen 
jungen Damen umgiebſt. Doch jetzt ſteht die 
Sache anders. Wenn Du jest auf fremder 
Erde das len wie in China 
führen und Dich mit vielen ſchönen Damen 


umgeben wirſt, ſo dürfte das auf Offiziere 


und Soldaten keinen guten Eindruck machen 
und ſie werden Deinen Befehlen nicht voll 
Freudigkeit gehorchen. Dieſer Gedanke iſt es, 
der beſonders betrübt bei Tag und Nacht 
Deine Dich liebende Gattin.“ 

— Wozu die Nothbremſe unter Um- 
ſtänden gut iſt. Ein Lieutenant vom mecklen⸗ 
burgiſchen Dragoner⸗Regiment in Ludwigsluſt 
weilte in dieſen Tagen in Altona zum Beſuch. 
In Geſellſchaft von Kameraden verſäumte er bei 
ſeiner Rückkehr den letzten in Ludigsluſt haltenden 
Zug. Er mußte jedoch, da ſein Urlaub abge⸗ 
laufen war, unter allen Umſtänden Nachts in 
ſeiner Garniſon ſein. Kurz entſchloſſen beſtieg 
er daher den in Ludwigsluſt nicht haltenden 
Schnellzug und dampfte ab. Bei der Durchfahrt 
durch Ludwigsluſt wurde plötzlich die Nothbremſe in 
Aktion gelebt. Der Zug fand ſtill und er⸗ 
ſchreckt eilten die Beamten hinzu. als plötzlich 
unſer Lieutenant einem Kupee entſteigt, ſich dem 
Stationsvorſteher nähert und mit den Worten: 
„Nothbremſe benutzt, koſtet 100 Mk!“ dem 
Stationsvorſteher einen Hundertmarkſchein als 
Sühne für ſeine That überreichte, durch welche 
es ihm möglich wurde, rechtzeitig in ſeiner 
Garniſon einzutreffen. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. 
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haftig zur Seite, was fie in der Hand hielt, 
und — ehe ſich Eines recht beſann, hielten wir 
uns weinend und lachend umſchlungen. 

Hier endigt mein Roman. 

Meine Mutter beglückwünſchte uns, als wir 
endlich Hand in Hand aus dem Gewölbe kamen, 
mit den Worten: „Na, nun ſagt mal ſelbſt, ob 
ihr nicht ein paar Schafsköpfe geweſen feid!” 

Onkel Chriſtoph Elias und feine Frau 
hatten gegen dieſe neueſte Wendung der Dinge 
nichts einzuwenden, fie fien ihnen im Gegen⸗ 
theil eine große Beruhigung zu gewähren. 
Egberts Enthüllungen und das Zutagekommen 
ſeiner Liebſchaft mit Gabriele Golnow hatte, 
wenn man auch dem Todtkranken nicht zürnen 
mochte, doch eine tiefgehende Umſtimmung in 
Bezug auf ihn hervorgebracht. Wider allen 
Erwarten trat in Egberts Zuſtand eine Beſſerung 
ein, welcher Umſtand bei meiner Sophie noch 
einmal allerhand Bedenken und Zweifel wach⸗ 
rief. Der Vetter ſelbſt war es, der ihr auf 
Wunſch des Onkels den Kopf zurechtſetzte. 

„Ich habe mir heilig geſchworen,“ ſagte er 
zu ihr, „wenn ich wirklich geſund werden ſollte, 
entweder überhaupt nicht zu heirathen, oder die 
Gabriele! Gelingt es mir nicht, mir eine 
Exiſtenz zu ſchaffen, ſo will ich mir aus des 
Lebens Schiffbruch wenigſtens das Bewußtſein 
retten, ein anſtändiger Kerl und meiner Liebſten 
treu geweſen zu ſein.“ 

So hat es mir Sophie wieder erzählt. 


* * 
* 


Darüber find nun Jahre vergangen. 

Ich haule noch immer in Neſſelnitz, aber 
Sophie iſt längſt meine Frau, und von unſern 
drei lieben Jungens hat zu ihrem Bedauern 
keiner das fatale Familiengeſicht geerbt. 

Onkel Chriſtoph Elias hat mir zwar in der 
Praxis die ganze Gutsverwaltung überlaſſen, 
begeiſtert fih aber nach wie vor für jede neue 
Theorie oder Erfindung. Die kleine Tante 
bezaubert alle Welt durch Liebenswürdigkeit 
und fährt an Sophie's Stelle, well deje gar 
zu häuslich ift, auf allen Nachbargütern herum. 

Kniritzelnitz hat verkauft werden müſſen, und 

obelſpahn hat die Pacht übernommen. Er 
ſitzt dort im warmen Neft mit feiner vortreff⸗ 
lichen jungen Frau, und wir zwei Ehepaare 
halten gute Nachbarſchaft. 

Egbert hat eine Anſtellung bei der ägyp⸗ 
tiſchen Regierung erhalten. Er reſidirt irgendwo 
am Nil als Irgendwie⸗Paſcha, und man hört 
von ihm nur Löbliches. Seine Geſundheit fol 
ſich in dem trockenen, heißen Klima weſentlich 
gebeſſert haben. f 

Gabriele endlich tft während dieſer ganzen 
Jahre in Trüberhatde bei meiner Mutter ge- 
weſen als deren Pflegetochter und Geſellſchafterin. 
Meine Mutter faßte während dieſer Tage der 
Angſt ein lebhaftes Intereſſe für das Mädchen 
und zögerte nicht, es nach ihrer Weiſe zu be⸗ 
thätigen. 


Zwel charakteriſtiſche Briefe, die unlängſt aus 
Trüberhalde bei uns eingelaufen ſind, will ich 
dieſer Geſchichte anhängen. 

Der erſte iſt von Gabriele an Sophie, es 
heißt darin: „Ich glaube immer zu träumen! 
So ſoll es doch noch Wirklichkeit werden, was 
ich einſt ſo beißt erſehnt und dem ich nach 
ſchmerzlichem Ringen endlich entſagt hatte! 
Egbert, mit dem ich, wie Du weißt, ſchon felt 
Jahren nicht mehr in Korreſpondenz geſtanden 
habe, ift plötzlich hier angekommen; ein braun⸗ 
gebrannter, hagerer Mann mit fpärlihem Haar⸗ 
wuchs und einer blauen Brille auf der Naſe. 
Seine einſtige Schönheit ift freillch hin; aber 
wie mir war, als ich den einzig Geliebten fo 
unerwartet vor mir ſah?! — ich kanns keinem 
Menſchen ſagen. Er hat jetzt ein Gehalt, das 
ihm die Gründung eines Haushalts möglich 
macht und will mich gleich mitnehmen. Ich 
glaube immer wieder, es iſt nur ein Traum, 
und beim Erwachen finde ich, daß alles wahr 
iſt. Aber Tante Lubinia lacht mich aus, wenn 
ich ſo ſpreche und betreibt ſchon eifrig meine 
Ausrüſtung. Auf der Hochzeitsreiſe, die uns 
gradenwegs nach dem nd ble führt, 
kommen wir über Neſſelnſtz und bleiben ein 
paar Tage bei Euch!“ x. z 

Der andere Brief, der von meiner Mutter 
am mich gerichtet ift, lautet wie folgt: j 

„Lieber Stephan. £ 

Die armen Dinger haben ihr ſpätes Glück 
redlich erworben, und weil die Gabriele mir 
ſechs Jahre lang eine liebe Tochter geweſen iſt 
und ich ſie lieb habe, kriegt ſie 300,000 Mark 
von mir, damit ſie was haben, wenn der Egbert 
Invalide wird und den Dienft quittien muß. 
Und nun grüß Deine Sophie und ſag ihr, ſie 
möcht' nicht denken, ich verkürzte ihre Jungens. 
Für die drei iſt immer noch genug da, und ihr 
könnt meinetwegen noch ein halbes Dutzend ſo 
netter kleiner Männchen dazukriegen. À 

Damit Gott befohlen, Du mein Einziger! 

Deine Mutter.“ 5 


Mannigfaltiges. | 


— SFüger-Aberglauben. In jenem kleinen 
Bezirk Oſtpreußens, welcher durch den dunklen 
Fichtenwald der Rominter Haide und den un⸗ 
wirthlicheren ruſſiſchen Grenzgraben vollſtän dig 
ia- und abgeſchloſſen tft, blüht die bunte Blume 
des mannigfaltigen Aberglaubens noch in gar 
vielen ſeltſamen Exemplaren. Darüber welß 
Dr. Fritz Brandftätter in der letzten Nummer 
des „Waldmann“ Näheres zu berichten. week 
lich haben die letzten 20 Jahre auch in viele 
Weltabgeſchiedenheit Wunder gewirkt, ohne 5 
es dort durch etwas mehr Aufklärung gere 
gemüthlicher geworden wäre. Rings um 3 
ausgedehnte Rominter Halde gab und giebt 7 
noch eine wahre „Beſatzung“ von jenen tina 
triebenen und wenig gewiſſenhaften bäge un 
Beſitzern und Eigenkäthnern, oder deren — 
welche theils mit, öfter noch ohne Berechtigung. 


mit einer vorurweltlichen Donnerbü 
ziehen, um am Waldesrande ad e P 
Luft rein zu fein ſcheint, im Walde ſelbſt 
auf Raub zu lauern. Ihr Hoffen und Harten 
gilt vornehmlich Rehen und Hirſchen, wobei 
das Alter, Geſchlecht u. ſ. w. natürlich keine 
Rolle pet Einer der ſchlimmſten von allen 
Feangaflchen ein kleiner Beſizer der aus dem 
idah für e Feldzuge eine unbeſiegbare Leiden⸗ 
wehre 2 freies Umherſtreifen mit dem Gez 
Dorfſagde mgebracht hatte. Er war auf allen 
blelleicht n wie zu Haufe, unternahm jedoch 
in die noch häufiger minder harmloſe Abſtecher 
ne 5 Forſt. Es war haarſträubend, was 
— 10 von ſeinen Erfolgen erzählte. Niemand 
8 3 oder wollte ihm etwas beweiſen. 
zu Sen jedenfalls nicht, ihn abzufaſſen. Ihm 
0 unbe wäre unter Umſtänden auch nicht 
wohl ſoport geweſen, da er als Lithauer 
doch au zaufs Ganze“ gegangen wäre. War 
Eines T ſeine Schießfertigkeit bekannt genug. 
Lithauer pE mochte ihn nun, als echtem 
felig get vielleicht der „Kornus“ beſonders red- 
i 8 geſtimmt haben, denn er erzählte mir, als 
jährlich — und auf einer Feldjagd traf, aus⸗ 
Schießens en eigentlichen Grund ſeines ſicheren 
Resten wolßeine Flinte habe anfangs nichts Rechtes 
mütgetgeifte Math ihm der für ſolche Fälle 


aldanwohn eines beſonders gerlebenen 
einige Zeit unter gefallen fet: die Flinte 
vergraben. der Schwelle des Stalles zu 


ba 
jet es dann mit des das gethan, und wirklich 
gangen, aber az Schießen ſchon beffer ge- 
Das Nächſte war dane nicht gut genug. 
Blindſchleiche im Walde fing aß er fih eine 
aus der Flinte ſchoß. Das mud ſie lebendig 
eine ganz andere Geſchichte. N. dann gleich 
ſchon wie „Gift“. Ein guter Freund ſchoß fie 
dem ich von dieſen Heldenthaten berichten bm, 
ſtätigte fie als etwas durchaus Selbſt der 


liches und Gewöhnliches. Das Beite orſtänd⸗ 
mir aber doch nicht erzählt, ee Ne net 


lich wollte ich das jetzt von ihm wi 
erſt nach langem Weigern 5 a nn 
unter dem Verſprechen ſtrengſter Verſchwiegen⸗ 
heit Folgendes an. Da ſein Freund, wie ich 
wohl wiſſen werde, manchmal ein wenig über 
den Forſtgrenzgraben ſpringe, ſo habe er ſein 
9 ſo ſicher machen wollen, daß jedes 
a auch im Finſtern — der Hauptwilddieb⸗ 
gere va Aut, e p 
habe er die amt zum Abendmahl gegangen jet, 
Mund geſteck late, die der Pfarrer ihm in den 
die ganze Zelt uber  Sinuntergefchludt, ſondern 
der Kirche hätte a Munde behalten. Nach 
nommen und, zu Ha ſie unbemerkt herausge⸗ 
an demſelben Tage en ‚de 8 
ausgeſchoſſen. Seitdem treffe Er Siit nn 
Schuß. Aber er ſelbſt möchte doch eine fo 
große Sünde um keine 

n Preis begehen. Solche 
und ähnliche Anſichten finden ſich dort und 
wohl auch ſonſt noch immer ziemlich zahlreich 


verbreitet. Sie ſind Jahrhunderte alt und 
werden noch manches Jahrzehnt überdauern. 
Die alten Lithauer ſtecken noch tief im heid⸗ 
niſchen Hokuspokus, und was ſie nicht wußten, 
lehrten ſie die Salzburger, die eine Menge von 
Gebräuchen und abergläubiſchen Anſichten, für 
ſie Ueberzeugungen, aus ihren Gebirgen mit⸗ 
brachten. 

— Ueber den Fang eines Wals wird 
aus Ahlbeck unter dem 28 Oktober geſchrieben: 
Das Schauſpiel eines Walfiſchfanges wurde uns 
geſtern hier am Strande geboten. Mehrere 
dort beſchäftigte Fiſcher bemerkten am öſtlichen 
Ende der Bootsſtelle auf dem ungefähr 50 
Meter vom Lande entfernten erten Sandrlff 
einen großen Gegenſtand, den ſie anfänglich für 
ein Wrack hielten, bald aber, da er fo eigen⸗ 
artige Bewegungen machte und mächtige Schaum⸗ 
kronen um ſich herum bildete, als ein lebendes 
Weſen erkannten. Sofort wurde mit einigen 
Booten nach der genannten Stelle geeilt, wo 
ſich fraglicher Gegenſtand als ein mächtiger Wal 
entpuppte, der fih dort feſtgelaufen Hatte und 
bei Annäherung der Fahrzeuge mit Schwanz 
und Floſſen derartig um ſich ſchlug, daß große 
Waſſermaſſen viele Meter hoch in die Luft ge⸗ 
ſchleudert wurden. Während dieſer Anſtren⸗ 
gungen, durch die das Thier ſich immer mehr 
in den ſeichten Grund des Riffs hineinarbeitete, 
kamen hin und wieder der geſpaltene Schwanz 
und die langen Floſſen zum Vorſchein. Als 
ihn ſeine Freiheitsbeſtrebungen fehe ermattet 
hatten und ihm auch mit einem Gewehre Ber- 
letzungen beigebracht worden waren, erlahmte der 
Widerſtand merklich, und es gelang den Fiſchern, 
das Thier zu vertäuen, worauf es von den 
Booten in die Nähe der alten Damenbadeanſtalt 
geſchleppt und dort ans Land gezogen wurde. 
Hierbei mußten etwa 30 Männer angeſtrengt 
thätig ſein, da der Wal trotz ſeiner Wunden 
und jeiner Mattigkeit noch immer kräftige 
Sprünge machte. Das zu der Gattung „Hart⸗ 
köpfe“ gehörende Thier hat ſich jedenfalls bei 
Verfolgung der zur jetzigen Jahreszeit in die 
ſchwediſchen Gewäſſer eindringenden Härings⸗ 
chwärme in den Belt verlaufen und iſt von 
dort in die Oſtſee gelangt, wo es dann, den in 
den letzten Tagen herrſchenden ſtarken nordweſt⸗ 
lichen Strömungen folgend, ſich hierher verirrte. 
Seine Länge beträgt fünf Meter. Der ſich 
nach dem Schwanze hin verjüngende Leib hat 
einen Umfang von etwa drei Metern. Das 
Gewicht wird auf 40 bis 50 Centner geſchätzt. 
Zum Herauſſchaffen vom Strande ins Dorf 
hinein mußten zwei ſtarke Pferde verwandt 
werden. Der Wal ift, nachdem er auf einem 
hieſigen Grundſtücke zur Beſichtigung ausgeſtellt 
geweſen, heute zu demſelben Zwecke nach Swine⸗ 
münde übergeführt werden und wird jedenfalls 
auch in anderen Städten ausgeſtellt werden. 

— Die chineſiſchen Eſel zeigen den bei 
Eſeln aller Art recht ſeltſamen Vorzug der 
Schweigſamkeit — ſo berichtet der bekannte 
Reiſende von O. E. Ehlers — und das geht 
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IE. Ziehung der 4. Klaſſe 191. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 1. November 1894, Nachmittags. 
Rur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt 
(Ohne Gewähr.) 
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